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Soldatische Erziehung der ganzen Nation
Der Führer sprach auf dem Großdeutfchen ReichsLriegertag in Kassel zu 300000 alten und jungen Soldaten

Kassel, 3. Juni . Am Freitag abend fand im Rathaussaal aus
Anlaß des ersten Großdeutfchen Reichskriegertages ein Vegrü-
hungs - und Empfangsabend statt , zu dem Vertreter der Partei,
der Wehrmacht, der staatlichen und Kommunalbehörden , Vertre¬
ter aus Bulgarien , Italien . Japan , der Slowakei , Spanien und
Ungarn sowie die Reichskriegerführung mit den Landesführern
und Stabschefs erschienen waren.

Oberbürgermeister Dr . Lahmeyer hieß die mehr als 100 000
Kameraden , die zur wohl größten Heerschau des im NS .-Reichs-
kriegerbund geeinten deutschen Soldatentums in der Kurheffeu-
Hauptstadt aufmarschierten , herzlich willkommen. Besonders be¬
grüßte er die Gäste aus Bulgarien , Italien , Japan , der Slowa¬
kei, Spanien und Ungarn sowie die Kameraden aus Wien , der
Ostmark, dem Sudetenland und dem Memelland und aus Danzig.
Unter starkem Beifall verkündete er, daß dem Reichskriegerfllhrer
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Kassel verliehen wurde . U-
Eruppenführer General der Infanterie Reinhadt , dankte dann
für die ihm zuteil gewordene Ehrung auch im Namen des Bun¬
des und seines alten Regiments.

Eröffnungskundgebung im StaatstHeater
In festlichem Rahmen fand im Kasseler StaatstHeater die fei¬

erliche Eröffnung des Großdeutschen Reichskriegertages 1039
statt . Beim Erscheinen der Ehrenabordnungen der Deutschland
befreundeten Nationen , unter denen sich der bekannte spanische
Heerführer Queipo de Llano und der italienische General Rossi
befanden , leisteten die Fahnenabordnungen Ehrenbezeugungen.

Reichskriegerführer -Gruppenführer General der Infanterie
Reinhard,  führte u. a. aus , zum ersten Male begehen wir
den Reichskriegertag im Zeichen Eroßdeutschlands . Es ist der
vierte Reichskriegertag seit der nationalen Erbebuna und gleich-

5. Reichsnährstands
Grundlegende Rede d>

Leipzig, 4. Juni . In der festlich geschmückten Ehrenhalle des
Reichsnährstandes fand am Sonntagvormittag die feierliche Er¬
öffnung der 5. Reichsnährstandsausstellung statt . Bürgermeister
Hacke entbot der 5. Reichsnährstandsausstellung , die zugleich
die erste Eroßdeutschlands ist, den herzlichen Willkommensgruß
der Reichsmessestadt. Gauleiter Reichsstatthalter Mutsch -
mann  sprach seine Freude darüber aus , daß die größte Aus¬
stellung dieses Jahres in der Reichsmessestadt und im Sachsen¬
gau stattfinde.

Sodann nahm der Reichsbauernsiihrer R . Walther Darre zu
seiner Eröffnungsrede das Wort.

Reichsminister Darre
beschäftigte sich mit der Sicherung unserer Volksernährung und
einer Reihe vordringlicher Aufgaben unserer Agrar - und Er-
uährungspolitik . Er ging dabei von dem Begriff „Erzeugungs-
Macht " aus und wies auf den vom Reichsnährstand beschritte-
men Weg hin . Nach der Auffassung liberaler Nationalökonomen
wäre es zur Steigerung der Produktion in einem Wirtschafts¬
zweig in der Regel erforderlich , diesem Wirtschaftszweig ein¬
mal große Kapitalmengen , zum anderen zusätzliche Arbeitskräfte
zuzuführen . Diese beiden Voraussetzungen eines liberalen ABC
der Wirtschaft waren aber bei der Durchführung der Erzeu¬
gungsschlacht auf dem vorhandenen knappen Raum nicht gegeben.
Nach der landläufigen Meinung liberaler Nationalökonomen
hätte demnach jeder Versuch, die Erzeugung in der Landwirt¬
schaft zu steigern, zu einem Mißerfolg führen müssen. In Wirk¬
lichkeit haben wir aber doch Erfolge erzielt , die für den Aufbau
Großdeutschlands von entscheidender Bedeutung waren . So be¬
trage die Erzeugungssteigerung bei Brotgetreide 2,3 Mill . Ton¬
nen, bei Futtergetreide 2 Mill . Tonnen , bei Kartoffeln 9,2 Mill.
Tonnen.

Wenn diese Mehrerzeugung an Nahrungsmitteln im Jahre
1838 nicht zur Verfügung gestanden hätte , sondern zur Befrie¬
digung des gestiegenen Verbrauchs zusätzlich aus dem Ausland
eingeführt worden wäre , so mußten , wenn man auch noch die
Produktionssteigerungen der hier nicht genannten Zweige der
Ernährungswirtschaft einrechnet, für rund zwei Milliarden
Mark mehr Lebensmittel eingeführt werden als dies tatsächlich
im Jahre 1938 notwendig gewesen ist. Was dies für unsere Au¬
ßenhandelsbilanz und damit für unsere gesamte Volkswirtschaft
bedeutet hätte , wird vielleicht erst klar , wenn man sich vor Au¬
gen hält , daß die Gesamtausfuhr des Altreiches trotz größter
Anstrengungen im Jahre 1938 insgesamt nur den Wert von 5,25
Milliarden RM . erreichte.

Nachdem es in den verflossenen Jahren der Erzeugungsschlacht
gelungen ist, außerordentliche Reserven an Brotgetreide zu schaf¬
fen, ist die Verbesserung der Fettversorgung in Zukunft das wich¬
tigste Gebiet, das im Hinblick auf unsere Devisenlage einer Mei¬
sterung bedarf . Insbesondere wird es hier auf eine Verviel¬
fachung des Oelfruchtanbaues  und auf eine weitere
Steigerung der Milch-  und damit Vuttererzeu-
gung  ankommen . In wenigen Wochen werden auf diesen Ge¬
bieten sehr wichtige Entscheidungen der Reichsregierung fallen,
die von der Preisseite soweit irgendmöglich die Voraussetzungen
einer solchen Steigerung der Fetterzeugung geben werden.

Wir müssen aber auch erkennen, daß die Gesamtzahl der Ar -

zeitig auch der vierte in der Stadt Kassel. Ich eröffne ihn hier¬
mit als den Großdeutfchen Reichskriegertag.

Mit diesem Aufmarsch verbindet uns in besonderem Maße der
Dank an den Führer . Was Adolf Hitler dem deutschen Volk und
den ehemaligen Waffenträgern der Nation ist, weiß jeder , ich
brauche nur zwei Säs-- zu sagen : Adolf Hitler schuf Eroßdeutsch-
land . Er machte aus einem niedergebrochenen Volke eine Groß¬
macht, die führend in der Welt steht. Und so beginnen wir den
ersten Großdeutfchen Reichskriegertag mit dem Treuegelöbuis
durch den Ruf : Unser Führer , Adolf Hitler , Siegheil!

Sodann überbrachte der Präsident der bulgarischen Anteroffi-
ziersvereinigung , Robeff,  die Grüße der bulgarischen Front¬
kämpfer und die besten Wünsche für die Zukunft Großdeutsch¬
lands . Der Präsident des italienischen Frontkämpferbundes , Ge¬
neral Rossi,  übermittelte die Grüße des italienischen Front¬
kämpferbundes . Der japanische Militärattache , Generalmajor
Kawabe,  drückte seine Freude darüber aus , daß er mit seine«
Kameraden den Großdeutschen Reichskriegertag feiern dürfe und
überbrachte die herzlichen Grüße seiner japanischen Kameraden,
insbesondere von der Front in Ostasten.

Der spanische Armeeführer , General Queipo de Llano,
gedachte der Hilfe der deutschen Freiwilligen , die nicht nur eine
tatsächliche, sondern auch eine moralische gewesen sei, hätten sie
doch die spanischen Kämpfer in den schwierigsten Situationen
immer wieder emporgerissen. Auch für die italienische Unter¬
stützung fand der General herzliche Worte.

Nun nahm der Reichskriegerführer wieder das Wort . Er
drückte seine große Genugtuung aus , daß der Aufbau der Orga¬
nisation durchgeführt und der enge Zusammenschluß mit den
Kameraden der ehemaligen österreichischen Armee und Marine
innerhalb GroßdeutMands zustande gekommen sei. „Der NS .-

Ausstellung eröffnet
» Reichsbauernführers
beitskräfte  unseres Volkes in den nächsten Jahrzehnten zu
gering ist, um alle die Aufgaben zu bewältigen , die wir in der
Landwirtschaft vielleicht für notwendig halten . Die Zahl der Ge¬
burten reicht in Deutschland Mi Vestandserhaltung des Volkes
Mcht aus . Eine endgültige Ueberwindung des Mangels an Ar¬
beitskräften in unserer Volkswirtschaft wird es deshalb erst
dann geben, wenn das gesamte Volk noch mehr als bisher die
auch heute noch nicht völlig überwundene materialistische Ein¬
stellung zur Frage des Kindes ablegt und durch eine neue natio¬
nalsozialistische Haltung und den Willen zum Kinde ersetzt. Die
Meisterung dieser seelischen Aufgabe ist die Voraussetzung der
Erreichung des völkischen Zieles . Dieser seelischen Aufgabe soll
auch die Förderung der Leibesübungen auf dem Lande dienen.
Es ist die Aufgabe der Leibesübungen , unser Landvolk und vor
allem die Landjugend körperlich und seelisch mehr und mehr zu
einer neuen , das Leben und die Zukunft bejahenden , selbstbe¬
wußten bäuerlichen Haltung zu erziehen.

Auch die Landflucht  wird nicht dadurch überwunden , daß
man die Stadt und ihre Methoden auf das Land verpflanzt,
sondern dadurch, daß man den Menschen auf dem Lande wieder
die Sicherheit zu sich selber gibt und so die geistige Seuche der
Stadtsucht immunisiert . Es wäre ein Irrsinn zu glauben , daß die
Stadt oder die Industrie aus unserem Volksleben fortzudenken
wären oder gar auch nur ihre Berechtigung zu bestreiten . Aber
es ist nicht notwendig , daß das Landvolk als Lebensquelle des
Volkes an der Stadt und an der Industrie stirbt . Wir müssen
der vielfach veräußerlichten eines städtischen Lebensideals ein
starkes, deutsches, sicheres, bäuerliches Selbstbewußtsein gegeu-
überstellen.

Die Zahlen über den Nachwuchs an Arbeitskräften lehren uns,
daß auch in weiter Zukunft eine weitestgehende Technisie¬
rung der Landarbeit  notwendig sein wird . Wir müssen
bei der Technisierung der Landarbeit de» Vorsprung einholen,
den der gewerbliche und städtische Sektor unserer Wirtschaft ge¬
genwärtig natürlicherweise noch aufweist . Es wird Aufgabe des
gesamten Volkes und der gesamten Volkswirtschaft fein, im In¬
teresse der Volksernährung diese Technisierung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung , die die Wirtschaftsentwicklung der letz¬
ten Jahrzehnte unmöglich machte, soweit wie möglich zu erleich¬
tern.

Auch der Ausbau unserer Handelsbeziehungen  zu
Südosteuropa macht diese Anstrengungen in keiner Weise über¬
flüssig. Es gibt nicht nur eine politische Einkreisung , mit der
Deutschland zu rechnen hat , sondern ebenso auch eine wirtschaft¬
liche Einkreisung , die nicht weniger ernst zu nehmen ist. Ebenso
wie die politische Einkreisung brauchen wir aber auch diese
wirtschaftlichen Einkreisungsversuche nicht zu fürchten. Gerade
für die Aktivierung unserer Handelsbeziehungen mit dem Süd¬
osten ist dies von entscheidender Bedeutung , da hierdurch nicht
nur die Abnahme der heutigen Ueberschüsse an lebenswichtigen
Nahrungsmitteln des Südosten ermöglicht wird , sondern Deutsch¬
land sehr viel größere Mengen als bisher aus diesen Länder»
zu importieren vermag.

Reichsminister Darre schloß seine Ausführungen in dem Glau¬
ben, daß das deutsche Volk auch in der Ernährungsfrage in Stadt
«nd Land zufammensteheu werde wie ein Mann , um dem Füh¬
rer zu helfen, den Ring der Einkreisungsmächte zu durchbrechen.

Kriegerbund ist nun im Großdeutsche« Reich auch in der letzte»
Kameradschaft als einheitliche soldatische Organisation festge-
Mgt. Der Befehl des Führe rs ist ansgeführt.  Ich
möchte nun als Frontsoldat de« Blick über die Grenzen des Rei¬
ches richten zu jene« Männern , die im großen Krieg gegen uns
für ihr Vaterland gekämpft haben . Ich habe sie noch in der letz¬
ten Zeit in ihren Ländern besucht und den Eindruck gewonnen,
daß die Frontkämpfer einen neuen Krieg nicht wollen . Daher
kann ich nur hoffen, daß die Frontsoldaten gegenüber den un¬
verantwortliche « Kriegshetzern de« Ausschlag zum Frieden geben
werden

Im Anschluß an die Feierstunde erfolgten Kranzniederlegun¬
gen an den Gedenkstätten der Gefallenen des Weltkrieges und
der Bewegung.

Der stolze Tag der alle»Soldaten
3VV VV0 deutsche Soldaten umjuvelu Adolf Hitler

Die kurhessische Eauhauptstadt , die Stadt der Reichssoldaten-
ürge, erlebte am Sonntag den schönsten und stolzesten Tag ihrer
ruhmreichen Geschichte. Sie sah den Führer in ihren Mauer ».
Sie hörte ihn sprechen zu den Soldaten des Weltkrieges , zu de«
Männern und Frauen des nationalsozialistischen Deutschland, zu
den Waffenträgern des Großdeutfchen Reiches. Seit Samstag¬
abend hat diese schöne Stadt Kassel keine ruhige Stunde mehr
gehabt . Die 200 000 Menschen, die die Stadt bewohnen , habe«
lchren Gästen, den Frontsoldaten des Weltkrieges , einen «nbe-
lchreiblichen herzlichen Empfang bereitet . Nicht weniger als
rund 300 000 Mann des NS .-Reichskriegerbundes find nach Kas¬
te! gekommen, und sie haben die Freude , den Führer Lei sich zu
sehen. Gegen 10 Uhr vormittags war der Führer auf dem Flug¬
hafen Kassel-Waldau eingetrosfen.

Auf der Karlswiese,  die einen unaewöhnlich idealen Nuf-
marschplatz unmittelbar am Rande der Stadt bildet , sind in ge¬
waltigen Blocks die ehemaligen Frontkämpfer angetreten . Es ist
ein überwältigendes Bild , alle diese Männer hier zu sehen, die
*er mehr als zwei Jahrzehnten ihre Heimat mit ihrem Lebe«
und ihrem Blute verteidigten , von denen jeder einzelne ein
unbekannter Soldat ist, der Seite an Seite mit jenem unbekann¬
ten Soldaten kämpfte, den das Schicksal dazu bestimmte, das
deutsche Volk aus Schmach und Niederlage wieder emporzufüh-
r-.n zu einer Größe , wie sie niemand voraussehen konnte. Auf der
Ehrentribüne sind die Vertreter des Staates , der Wehrmacht
und der Partei anwesend. Außerordentlich groß ist die Zahl der
militärischen Ehrengäste . Mau sieht den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder,  den Oberbe¬
fehlshaber des Heeres , Generaloberst von Br auchitsch,  de»
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Generaloberst Kei¬
tel . Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmarschalk
Eöring , läßt sich vertreten durch Generalmajor Vodenschatz.

Am 10.25 Ahr trifft der Führer auf der Karlswiese ein Als
er die von der Straße zur Wiese führende Treppe herabschreitet,
ist er all de» Hunderltausenden , die hier versammelt find, sicht¬
bar . Lin Schrei der Freude , der Begeisterung , des Jubels macht
sich Lust. Unaufhörlich klingen die Heilrufe auf und Hallen weit»hi» über die Stadt.

Der Reichskriegerführer General der Infanterie ^ -Gruppen¬
führer Re in hart  begrüßt den Führer . Wir sind, so erklärt
er im Namen der Hunderttausende , glücklich und stolz, Ihnen,
mein Führer , heute ins Auge sehen zu dürfen . In unser aller
Erinnerung lebt noch das gemeinsame Fronterlebnis , an dem
Sie , mein Führer , wie wir , teilgenommen haben , und wir sind
stolz darauf , daß der Schützengrabengeist im Nationalsozialis¬
mus seine Fortsetzung gefunden hat . Es ist nicht Soldatenart,
viele Worte zu machen, aber danken möchten wir Ihnen , mein
Führer , an dieser Stelle für all das , was sie in unserem Vater¬
lande geschaffen haben . Die Fesseln von Versailles find abge¬
schüttelt. Stolz ist das Volk auf die wiedererlangte Wehrhoheit
und auf die junge Wehrmacht, die dem deutschen Volke Achtung
in der Welt verschafft.

Heute wissen wir , daß die großen Opfer des Weltkrieges nicht
umsonst gebracht worden sind. Das , wofür die deutschen Soldaten
im Weltkriege ihr Leben gelassen, hat >̂ie Erfüllung gefunden
in Ihrer Tat , mein Führer ! Dieser Helden zu Beginn unserer
Kundgebung in tiefer Dankbarkeit zu gedenken, ist uns Ehren¬
pflicht.

And nun zu Euch, Kameraden ! Mit dem Befehl unseres Füh¬
rers , alle ehemaligen Soldaten im NS .-Reichskriegerbund zu
sammeln, ist unser größter Wunsch in Erfüllung gegangen . Da¬
mit ist jede Zerrissenheit unter «ns ehemalige» Soldaten besei-
6gt und die Trennung von Vater und Sohn aufgehoben. Es
gibt hier und da zaghafte Gemüter , die ihre Stimme erhoben,
«ls die SA .-Wehrmannschaften geschaffen wurden . Sie sollten —
so meinten viele — das Ende des Reichskriegerbundes bedeuten.
Die SA .-Wehrmannschaften , Kameraden , dienen der Wehrer-
tüchtigung unseres Volkes. Sie wollen dafür sorgen, daß die
Körper aller deutscher Männer , solange sie wehrpflichtig find,
stahlhart und wehrtüchtig bleiben . Wir werden die SA .-Wehr¬
mannschaften hierin nach unseren Kräfte » unterstützen Beide
Organisationen find deshalb auch keine Konkurrenzunterneh¬
men ; sie werden im Dritte « Reich in bester Kameradschaft ßch
gegenseitig ergänzen

Daß wir in engster Kameradschaft mit der aktiven Truppe le¬
ben müssen, ist selbstverständlich. Aber wir müssen auch i« gßei-
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cher Weise Kameraden sein gegenüber der Partei und ihren
Gliederungen . Der Kameradschaftsführer mutz seinen Ortsgrup¬
penleiter überall dort unterstützen, wo dies gewünscht wird.

Kameraden müssen wir auch ganz besonders der Jugend gegen¬
über sein. Ihr müßt den Weg zum Herzen der Jugend finden
und in ihr Verständnis für unser Fronterlebnis erwecken. Die
Jugend soll wissen, dah ein Krieg kein Spaziergang ist, sie soll
aber auch wissen, datz jeder Deutsche, wenn der Führer ruft , sein
letztes für das Vaterland einsetzen mutz. Im Namen aller ehe¬
maligen Soldaten , die vereint im NS .-Reichskriegerbund mar¬
schieren, bitte ich Sie , mein Führer , das Wort zu ergreifen.

Der Führer sprachMde»alte«Soldaten
Wieder geht eine Welle der Freude und des Jubels über das

Feld , als nun nach den Worten des Reichskriegerführers der
Führer selbst das Podium betritt und sich zu den Männern des
Reichskriegerbundes wendet, an die jungen Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht und an das ganze deutsche Volk.

Meine Kameraden ! Es ist zum ersten Mal , daß ich an einem
Reichskriegertag teilnehme , das erste Mal , datz ich zu Euch, ehe¬
malige Soldaten der alten und auch neuen Wehrmacht, spreche!

Der Reichskriegerführer des NS .-Reichskriegerbundes , Kame¬
rad Reinhardt , hat mich in Eurem Namen gegrüßt als einen
Soldaten des Weltkrieges und als den Führer und Kanzler des
deutschen Volkes und Reiches.

In beiden Eigenschaften möchte ich diesen Gruß nun erwidern.
Als Führer grüßte ich Euch iu Vertretung des deutschen Volkes,
namens all der Millionen deutscher Menschen, die mir nicht auf¬
grund eines verfassungsmäßige« Rechtes, sondern als Ausdruck
ihres Vertrauens das Schicksal ihres eigenen Lebens und damit
das Schicksal des Reiches anvertraut haben . Das deutsche Volk
ist gerade in diesem Jahr von dem Gefühl des heißen Dankes
beseelt gegenüber jenen , die einst die schwerste und edelste Pflicht
erfüllten . Als alter Soldat aber grüße ich Euch mit der Em¬
pfindung der Kameradschaft, die sich im tiefsten Sinne nur dem
eröffnen kann, der im Kriege die edelste Verklärung dieses Be¬
griffes erlebte . Denn nur dem erschließt sich der herrliche Sinn
einer männlichen Gemeinschaft am ergreifendsten , der sie unter
dieser härtesten Erprobung des Mannesmutes und der Mannes¬
treue sich bewähren sah.

Wenn ich nun heute zu Ihnen , meine Kameraden , spreche, dann
erlebe ich in der Erinnerung auch selbst wieder die Gewalt jener
Zeit , die nunmehr ein Vierteljahrhundert hinter uns liegt und
die besonders die Soldaten des alten Heeres einst als die größte
ihres eigenen menschlichen Daseins empfunden haben , und die
sie auch jetzt noch immer in ihrem Banne bezwungen hält . Fast
25 Jahre liegen hinter uns seit jenen uns alle auch heute noch
auf das gewaltigste packenden Wochen, Tagen und Stunden , da
das deutsche Volk nach einer langen , friedlich behüteten Zeit des
Aufstieges gezwungen war , für sein Dasein einzutreten . 20 Jahre
aber sind vergangen , da man uns nach einem beispiellos helden¬
haft geführten Widerstand jenes Diktat aufzwang , das in der
Theorie bestimmt sein sollte, der Welt eine neue Ordnung zu
schenken, und das verflucht war in der Praxis , jede vernünftige,
auf der Anerkennung natürlichster Lebensrechte basierende Ord¬
nung zu zerstören. Was haben diese fünf Jahre von 1914 bis
1919 an schicksalhaft Großem, Erschütterndem und Erniedrigen¬
dem für unser Volk umschlossen. Welches Leid war die Folge
unseres Zusammenbruches , in welche Tiefen der Demütigung,
Entehrung und Not wurde Deutschland geworfen?

Wie gewaltig ist aber auch der Wandel , der das zum Unter¬
gang bestimmte Reich am Ende doch noch aus dieser beabsichtig¬
ten Vernichtung zurückriß und einem neuen Aufstieg entgegen¬
führte , von dem wir glauben , daß er besser und vor allem dauer¬
hafter fundiert sein wird als irgend ein ähnlicher Vorgang in
unserer früheren deutschen Geschichte. Wenn Soldaten Zusam¬
menkommen, dann pflegen ihre Gedanken und ihre Gespräche zu-
rückzugreifen in die Zeit gemeinsam erlebter Jahre , und die
Erinnerung an sie läßt ihnen im Geiste das wieder auferstehen,
was einst gemeinsamer Inhalt ihres Lebens war . Wie in den
Epochen langer Friedensjahre der alltägliche Dienst in seinen
harten Anforderungen an Pflichtbewußtsein und körperliche Lei¬
stungsfähigkeit die Summe der Erinnerungen birgt , die bei ei¬
nem solchen Zusammentreffen dann wieder lebendig werden , so
ist es bei uns vor allem die Erinnerung an die größte Zeit , die
menschlichemWesen jemals in der Welt gestellt worden war.
Ein Vierteljahrhundert beginnt dann vor unseren Augen zu
verblassen, und die Allgewalt des schwersten, aber auch größten
Zeitalters unserer Geschichte zwingt uns wieder in ihren Bann.
Was immer nun die einzelnen aus dem sorgsam gehüteten Schatz
dieser ihrer teuren Erinnerungen untereinander auszutauscheu
vermögen, es wird Lbertroffen von dem, was diese Zeit im Ge¬
samten für unser Volk bedeutete , so schicksalhaft sie sonst auch für
unser eigenes Leben gewesen sein mag. Für mich als Führer der
Nation ergibt sich nun beim prüfenden Nachfinnen vor allem
immer wieder eine Frage , die ich als unendlich wichtig nicht nur
für unser damaliges Geschick, sondern auch für die richtige Ge¬
staltung unserer Zukunft ansehe, nämlich die Frage der Ver¬
meid- oder Unvermeidbarkeit des damaligen Geschehens.

Bor 29 Jahren wurde eine erbärmliche Staatsführung veran¬
laßt , unter einem — wie sie wohl glaubte — unwiderstehlichen
Zwang ihre Unterschrift unter ein Dokument z« setzen, das
Deutschland die Schuld am Kriege als endgültig erwiesen aufzu¬
bürden versuchte. Wissenschaftlichehistorische Untersuchungen ha¬
ben unterdes diese Behauptungen längst als Lüge und Fälschung
erwiesen. Ich selbst habe diese wider besseren Wissens geleistete
Unterschrift unter das Versailler Diktat feierlich gelöscht und da¬
mit auch rein formell der Wahrheit die Ehre gegeben. (Brau¬
sender Beifall , stürmische Heilrufe branden empor.)

Allein , unabhängig davon muß uns allen eines bewußt sein:
Die Schuld am Kriege ist unlösbar verbunden mit der Aufstel¬
lung des Kriegszieles . Kein Volk und kein Regime werden
Krieg führen bloß um des Krieges willen . Nur im Gehirn per¬
verser jüdischer Literaten kann die Vorstellung Platz greifen,
datz irgend jemand aus reiner Lust am Bösen oder Blutvergie¬
ßen zum Kriege schreiten kann.

Es war aber nun entscheidend, daß die deutsche Regierung
«icht nur vor dem Jahre 1914 kein Kriegsziel besaß, sondern daß
sie sogar im Kriege selbst zu keiner irgendwie vernünftigen oder
gar präzisen Kriegszieldiktierung zu kommen vermochte. Der
Friedensvertrag von Versailles hat demgegenüber aber erkennen
lassen, welches die wirklichen Kriegsziele  der dama¬
ligen britischen und französischen Einkreisungspolitiker gewesen
waren . Der Raub der deutsche» Kolonien , die Vernichtnng des
deutschen Handels , die Zerstörung aller deutschen Existenz- und
damit Lebensgruudlage », die Beseitigung der deutschen politi¬
schen Geltung und Machtstellung , mithin also die gleiche Ab¬
setzung, wie sie die britischen und französischen Einkreisungspoli¬
tiker auch heute besitzen! (Stürmische Pfuirufe .)

Es gab damals in Deutschland leider Menschen, die den ex¬
tremen Ankündigungen englischer Zeitungen und englischer Poli-
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> tiker über die notwendige Wegnahme der deutschen Kolonien,
die Vernichtung des deutschen Handels , die bereits im Frieden
bekanntgegeben worden waren , keinen Glauben schenken zu müs¬
sen vermeinten . Der Weltkrieg und das Friedensdiktat von Ver¬
sailles haben die deutsche Nation nun eines anderen belehrt.
Was früher scheinbar unverantwortliche Publizisten als Ausge¬
burt ihrer eigenen Phantasie oder ihres Hasses verkündet hatten,
war eben doch das Ziel der britischen Politik gewesen, nämlich
der Raub der deutschen Kolonien , die Vernichtung des deutschen
Handels , die Zerstörung der deutschen Handelsflotte , machtpoli-
tifche Entnervung und Zerstörung des Reiches, mithin die politi¬
sche und körperliche Ausrottung des deutschen Volkes. Dies wa¬
ren die Ziele der britischen Einkreisungspolitik vor dem Jahre
1914.

Und es ist gut , wenn wir uns nun daran erinnern , daß diesen
durch das spätere Friedensdiktat von Versailles erhärteten Ab¬
sichten und Kriegszielen unserer Gegner die damalige deutsche
Staatsführung gänzlich ziellos und leider auch willenlos gegen¬
überstand . So konnte es geschehen, datz nicht nur keine deutsche
Kriegszielsetzung vorhanden war , sondern datz auch nicht die
notwendigen deutschen Kriegsvorbereitungen selbst im Sinne ei¬
ner nur wirkungsvollen Abwehr getroffen worden waren . Und
hier liegt vielleicht die schlimmste Schuld Deutschlands am Welt¬
krieg, nämlich die Schuld, durch eine sträfliche Vernach-
lässigungder deutschen Rüstung  es einer Umwelt ge¬
radezu erleichtert zu haben , den Gedanken einer deutschen Ver¬
nichtung zu propagieren und am Ende dann ja auch zu ver¬
wirklichen.

Unter für uns heute gänzlich unverständlichen Einwänden
wurde noch im Jahre 1912 an den so notwendigen Rüstungen ab¬
gestrichen, mit lächerlichen Beträgen gegeizt und nur widerstre¬
bend aufrechte Soldaten in die Wüste geschickt und dadurch die
Ueberzeugung der Gegner verstärkt , einen erfolgreichen Waf-
sengang mit Deutschland vielleicht doch wagen zu können. Daß
darüber hinaus auch die reine wehrmäßige Erfassung der deut¬
schen Menschen nur in ungenügendem Ausmaß geschah und da¬
mit viele hunderttausend taugliche Männer einer Ausbildung
verlustig gingen , was sie später in einer kritischen Stunde , als
doch einaezogen, zu einem hohen Prozentsatz mit ihrem Tode bü¬
ßen mußten , verstärkt nur dieses Bild einer unzulänglichen
Staatsführung und damit der einzigen wahrhaften Schuld nicht
nur am Beginn dieses Krieges , sondern vor allem auch am
Ausgang des Kampfes . Wenn nun trotzdem gerade der Welt¬
krieg für uns Deutsche zur Quelle deutschester Erinnerungen
wird , dann nicht im Hinblick auf die viel zu schwache Rüstung,
auf die unzulängliche Staatsführung usw., sondern ausschließlich
in Hinblick auf das in ihrem inneren Werte so einzigartige In¬
strument der damaligen deutschen Wehrmacht , des Heeres , der
Marine und der späteren Luftwaffe , die zahlenmäßig oft um ein
Vielfaches vom Gegner Lbertroffen , wertmäßig aber niemals
erreicht worden waren . (Wieder braust minutenlang stürmischer
Beifall empor .)

Der Rückblick und die Erinnerung an diese große Zeit muß in
uns allen , meine Kameraden , aber eine Ueberzeugung und einen
Entschluß festigen : 1. Die Ueberzeugung , datz das deutsche Volk
nur mit größtem Stolz auf seine Vergangenheit  zu-
rückblicken kann und insbesondere auf die Jahre des Weltkrieges.
Als Führer der deutschen Nation kann ich daher als ehemaliger
Kämpfer in keiner Sekunde zugeben, daß irqend jemand in den
Reihe » unserer westliche« Gegner das Recht haben könnte, sich
»is erwas oegeres zu ounlen oder anzusehen, als wir Deutsche
es sind! (Stürmische Hetlrufe und jubelnder Beifall bekräftigen
die Worte des Führers .) Ich leide daher auch nicht im gering¬
sten unter irgend einem Minderwertigkeitskomplex , (Der Sturm
des Beifalls wiederholt sich aufs neue .) Ich sehe im Gegenteil
in der Erinnerung an die vier Jahre Krieg , die ich selber dank
einer gnädigen Vorsehung das Glück hatte , mitmachen zu dürfen,
nur einen Grund zum stolzesten Vertrauen auf mein deutsches
Volk und als Soldat auch auf meine eigene Person . Diese Jahre
machen mich im tiefsten Inneren ebenso friedenswillig in der
Erkenntnis der furchtbaren Schrecken des Krieges , als aber auch
entschlossen in der Ueberzeugung vom Wert des deutschen Sol¬
daten zur Verteidigung unserer Rechte. Es imponieren mir daher
Drohungen von gar keiner Seite . (Minutenlang huldigen die
Hunderttausende dem Führer .) 2. Ich und wir alle haben aus
dieser Zeit aber auch den Entschluß zu fassen, die Interessen des
Reiches und der Nation nicht mehr so sträflich leichtsinnig zu
übersehen, wie dies vor dem Jahre 1914 der Fall war . (Die Bei¬
fallskundgebungen erneuern und verstärken sich.)

Und das will ich Ihnen , meine alten Kameraden , nun hier
versichern: Wenn schon die britische Einkreisungspolitik die glei¬
che geblieben ist wie vor dem Kriege , dann hat sich aber dafür
die deutsche Avwehrpolitik gründlich geändert ! (Tosender Bei¬
fall und minutenlange Heilrufe begleiten die Worte des Füh¬
rers .) Sie hat sich schon geändert dadurch, daß heute an der Spitze
des Reiches »icht mehr ein als Major verkleideter Zivilist die
Geschäfte führt , sondern ei» vielleicht manchmal auch Zivilklei¬
der tragender Soldat ! (Wieder bricht tosender Beifall los .)
Bethmann -Holwegs gibt es in der deutschen Staatsführung heute
nicht mehr . Ich habe dafür Sorge getragen , daß alles das , was
irgendwie mit der Staatsführung etwas zu tu « hat , nur eiu
hundertprozentiger Mann und Soldat sei« kan». Sollte ich aber
bemerken, dah die Haltung irgend einer Persönlichkeit einer kri¬
tischen Betrachtung nicht standhält , daun werde ich eine solche
Erscheinung von ihrer Stellung augenblicklich entfernen , mag
dies sein, wer immer . (Die Kundgebungen steigern sich wieder zu
einer großartigen Ovation .)

Das Friedensdiktat von Versailles entstand nicht zufällig . Es
war das Ziel jener , die seit Jahren Deutschland einzukreises
versuchten, und die endlich ihr Ziel erreicht hatten . Wir haben
nun kein Recht, daran zu zweifeln, daß die gleiche Politik heute
nur zum Zweck der Erreichung des gleichen Zieles betrieben
wird . Wir haben daher die Pflicht , diese Wahrheit der Nation
ungeschminkt zu sagen und sie auf das äußerste in ihrem Abwehr¬
willen und in ihrer Abwehrkraft zu stärken. Ich glaube , daß ich
damit auch im Sinne jener Kameraden handle , die einst, und
damals leider scheinbar zwecklos, für Deutschland ihr Leben hin-
geben mußten . Wie ich überhaupt glaube , daß nunmehr 25 Jahre
nach Ausbruch des Weltkrieges , 20 Jahre nach dem Vertrag und
Diktat von Versailles die deutsche Staatsführung und hinter ihr
das ganze deutsche Volk zum ersten Male wieder mit erhobenem
Haupt an die Gräber unserer Helden treten können. (Stürmi¬
scher Beifall .) Es ist wenigstens etwas von dem wieder gutge¬
macht worden , was Schwäche, Ziellosigkeit und Uneinigkeit einst
verbrochen hatten.

Ich erwarte daher , daß diese Politik der Stärkung der deut¬
schen Abwehrkraft gerade von den alten Soldaten nicht nur be¬
grüßt » sondern auf das fanatischste «nterstützt wird . (Die Hun¬
derttausend « stimmen dem Führer auf das freudigste zu.) Diese
Politik aber darf nun ihr Ziel «icht darin sehen, vorübergehend
stets einen Jahrgang der Zivilisten in Militärs zu Neiden, son¬
dern grundsätzlich die ganze Ratio « soldatisch zu erziehen und z«
einer soldatischen Haltung zu bringen . Es ist kein ZufaN , datz
der Nationalsozialismus im großen Kriege gezeugt wurde , den«
er ist nichts anderes als die Durchdringung unseres ganzen Le¬
bens mit dem Geist eines wahrhafte « Kämpfertumes für Doll
und Reick.
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An einem aber wollen wir alle nicht zweifeln : So , wie das
deutsche Volk erst eine im gesamten heroische Führung besitzt,
wird es in seiner eigenen Haltung dieser Führung gleichen. Es
ist mein unverrückbarer Entschluß, dafür zu sorge«, daß die ober¬
sten politischen und militärische » Führer der Nation genau so
tapfer denken und handeln , wie es der brave Musketier tu»
muß, der bedingungslos sein Lebe« hinzugeben hat und hingibt,
wenn der Befehl oder die Rot dies erfordern . (Immer aufs
neue jubeln die alten Soldaten dem Führer zu.) Die heroische
Führung einer Nation aber liegt stets in jenem Wissen begrün¬
det, das durch die Frage des Seins oder Nichtseins eines Volkes
seinen Befehl erhält.

Wenn nun gerade ich so zu Ihnen , meine Kameraden , spreche,
dann kann ich schon heute vor der deutschen Geschichte jene Be¬
rechtigung in Anspruch nehmen, die dem zuteil wird , der nicht
nur in Worten redet , sondern sich auch in seinen Handlungen
zum gleichen Geist und zur gleichen Gesinnung bekennt. Deshalb
aber kann ich auch mehr als irgend ein anderer teilhaben an un¬
serer großen Kameradschaft des ewigen deutschen Soldatentums.
Und deshalb bin ich glücklich, Sie an diesem Reichskriegertag
hier in Kassel als die Repräsentanten dieses Soldatentums be¬
grüßen zu können. (Minutenlang brausen die Heilrufe zum Füh¬
rer empor .) lieber uns allen liegt die Verklärung der Erinne¬
rung an die größte Zeit unseres Volkes und unseres eigenen
Daseins , vor uns allen aber liegt die Erfüllung dessen, um was
auch diese Zeit einst, wenn auch unbewußt stritt:

Großdeutschland!
Mit ungeheurem Jubel nehmen die Hunderttausende der alten

Soldaten die Worte des Führers auf und bereiten ihm am
Schluß eine brausende , ungeheure eindrucksvolle Huldigung.

Der Reichskriegerführer General Reinhard  findet begei¬
sterten Widerhall bei den Massen, als er dem Führer und Ober¬
sten Befehlshaber mit folgenden Worten dankt : Ich danke Ihnen,
mein Führer , von Herzen für die Worte , die Sie soeben an uns
gerichtet haben . Diese Worte werden uns Ziel und Richtung
bleiben für unsere weitere Arbeit im NS .-Reichskriegerbund.
Ich bitte Sie , mein Führer , von den Männern , die heute ge¬
schmückt mit dem Zeichen des Dritten Reiches vor Ihnen stehen,
das Gelöbnis treuester Gefolgschaft entgegenzunehmen . Unserem
Wunsche, daß es Ihnen , mein Führer , gelingen möge, Deutsch¬
land in Verbindung mit unserem Bundesgenossen Italien im¬
mer mehr zur stählernen Achse auszubauen , bitte ich, mit meinen
Kameraden Ausdruck geben zu dürfen in dem Rufe : Unser Füh¬
rer . Adolf Hitler , der Gründer des Eroßdeutschen Reiches, Sieg¬
heil.

Der Gesang der Lieder der Deutschen beendet die eindrucks¬
volle Kundgebung . Dann begibt sich der Führer unter den sich
immer wiederholenden Freudenkundgebungen der alle Straßen
füllenden Menschen in das Kasseler Rathaus.
Der Führer im Kasseler Rathaus

Auf der Rathaustrcppe wurde er von Oberbürgermeister Dr.
Lahmeyer empfangen . Der Führer begab sich dann in das Rat¬
haus , wo ihm der Oberbürgermeister ein Bild überreichte , das
den Tempel von Eirgenti darstellt . Dann begab sich der Führer
in den großen Festsaal des Rathauses , wo ihm der Reichskrie¬
gerführer die Eaukriegerführer des NS .-Reichskriegerbundes
vorstellte . Anschließend nahm der Führer mit den Ehrengästen,
den Männern des NS .-Reichskriegerbundes und seiner Beglei¬
tung an einem vom Reichskriegerführer gegebenen Imbiß teil.
Um 13 Uhr erfolgte die Rückfahrt des Führers zum Friedrich-
Platz , wo der große Vorbeimasch stattfand.

Der Vorbeimarsch vor dem Führer
Schon seit den frühen Morgenstunden war der Friedrichs-

Platz von dichten Menschenmassen umlagert . Die großen Tribü¬
nen gegenüber der Landesbibliothek waren schon Stunden vor
Beginn des Vorbeimarsches bis auf den letzten Platz besetzt. Der
Jubel der Massen schwillt zum Orkan , als der Führer aus den
Friedrichs -Platz fährt . Unaufhörlich Hallen die Sprechchöre über
den weiten Platz.

Der große Vorbeimarsch vor dem Führer beginnt!
Marschmusik ertönt , die Ehrenkompanien der Wehrmacht mit

Musikkorps und Spielmannszug rücken an . Die Musik schwenkt
kurz vor dem Podium des Führers aus . In exaktem Parade¬
schritt eröffnet die Ehrenkompanie des Heeres mit den Tradi¬
tionsfahne den Vorbeimarsch. Es folgt je eine Ehrenkompanie
des Heeres , der Marine , der Luftwaffe und der Schutzpolizei.
Der Jubel der Massen rauscht wieder auf , als eine Ehrenabord¬
nung des Reichsarbeitsdienstes mit im Sonnenlicht blinkenden
Spaten am Führer vorbeizieht . In tadelloser Marschordnung
folgen je ein Ehrensturm der SA ., des NSKK ., des NSFK .,
Ehrenabordnungen der Politischen Leiter , der TechnischenNot¬
hilfe, des Reichsluftschutzbundes und ein Ehrensturm der ff.
Der 3000 Mann starke Marschblock der NS .-Kriegsopferversor-
gung mit dem Reichskriegsopferführer Oberlindober an der
Spitze, wird von den Zuschauern mit einem Sonderbeifall be¬
dacht.

Die begeisterten Kundgebungen steigerten sich, als nun die ge¬
waltigen Marschblöcke des Rsichskriegerbundes mit den alten
Traditionsfahnen folgen, in ihrer Mitte die Stammfahne des
NS .-Reichskriegerbundes , der ersten Fahne der ältesten von
Friedericianischen Füsilieren im Jahre 1786 in Wangerin in
Pommern begründeten Kriegerkameradschaft . An ihrer Spitze
marschiert der Reichskriegerführer Reinhard.

Der Führer ans Kassel abgereist
Kurz nach 19 Uhr hat der Führer am Sonntag die Stadt des

Reichskriegertages mit seiner Begleitung wieder verlassen. Gau¬
leiter Staatsrat Weinrich und Oberpräsident Prinz Philipp von
Hessen hatten den Führer auf seiner Fahrt zum Flugplatz Wal¬
dau begleitet . Auf dem Wege durch die Stadt bis hinauf zum
Flugplatz brachte die Bevölkerung dem Führer tosende Freuden¬
kundgebungen dar.

Der 4. Tag des Berliner Staatsbesuches
Am Sonntagvormittag , dem 4. Tag des jugoslawischen Staats¬

besuches, fand sich Eeneralfeldmarschall Eöring mit Begleitung
im Schloß Bellevue ein, um Prinzregent Paul von Jugoslawien
nach Döberitz und Gatow abzuholen . Mit jubelnden Zurufen
wurde der Eeneralfeldmarschall auf seiner Fahrt nach Schloß
Bellevue begrüßt . Kurze Zeit darauf verließ Prinzregent Paul
an der Seite des Eeneralfeldmarschalls Göring im offenen Wa¬
gen das Schloß, um sich zu einer Besichtigung des Jagdgeschwa¬
ders Richthofen nach Döberitz und anschließend nach Gatow M
einem Besuch der Luftkriegsakademie und der Lustkriegsschule
zu Legeben.
Empfang im Neuen Palais

Unter dem Jubel der Potsdamer Bevölkerung führte sodann
die Fahrt «ach dem Park von Sanssouci , dessen ganze Schönheit:
sich an diesem sonnigen Frühlingstag den Gästen offenbarte . Aust
der Terrasse des Neuen Valais emviingen Reichsaußenminister:
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von Ribbentrop und seine Gattin die Gäste. An den Empfang
schloß sich eine Führung durch die Wohn- und Arbeitsräume
Friedrichs des Großen an. Anschließend waren Prinzregent Paul
und Frau Prinzessin Olga Gäste des Reichsministers des Aus¬
wärtigen und Frau von Ribbentrop.

Nachmittags war das jugoslawische Prinzregentenpaar Gast
von Reichsminister Dr. Goebbels und Frau Goebbels bei einem
Tee-Empfang in Schwanenwerder. In Anwesenheit des Führers
gaben der Reichsminister des Auswärtigen und Frau von Rib-
Lentrop zu Ehren von Prinzregent und Prinzessin Paul von
Jugoslawien am Samstag ein Abendessen im Hotel Kaiserhof.

Das Beileid des Führers
zum Untergang des englischen U-Bootes „Thetis"

Berlin,  1. Juni . Der Führer hat dem König von England
telegrafisch seine und des deutschen Volles Anteilnahme an dem
schweren Unglück des U-Bootes „Thetis" zum Ausdruck gebracht.

98 Menschen an Bord des U-Bootes
London, 1. Juni . Da nun nachträglich noch ein weiterer Ange¬

stellter einer Firma in Edinbourgh als an Bord des gesunkenen
U-Bootes „Thetis" gemeldet wurde, gelten jetzt 98 Menschen als
verloren. Die Werft Cammel Laird in Birkenhead, die Er¬
bauerin des auf der Abnahmefahrt verunglücktenU-Bootes, hat,
wie sie am Samstagnachmittag bekanntgab, endgültig jede Hoff¬
nung aufgegeben, noch irgend einen der Eingeschlossenen lebend
retten zu können.

Demokratischer Optimismus adgekühlt
Paris gibt Moskau die Schuld

Paris , 1. Juni . Die Moskauer Antwort auf die letzten fran¬
zösisch-englischen Vorschläge hat den etwas zu stark aufgetragenen
Optimismus der beiden Demokratien erheblich abgekühlt. In der
hiesigen Presse fehlt es sogar nicht an mehr oder weniger starken
Kritiken gegenüber Sowjetrußland,  das man gern
für den bisherigen Mißerfolg der Verhandlungenverantwortlich
machen möchte. Die Ausdehnung der sowjetrussischenForderun¬
gen, so schreibtz. V. der „Paris Midi" sei nur ein Kuhhandel,
da man in Moskau von der Gewißheit ausgehe, daß Frankreich
und England nicht mehr zurückkönnten. In Wirklichkeit könne es
sich aber Sowjetrußland nicht leisten, alleingelassen zu werden.
Der Mißerfolg der Verhandlungen wäre ein sowjetrussischer
Mißerfolg. Die Taktik Stalins bestehe darin , ein Abkommen so
teuer wie möglich zu verkaufen, das er selbst am dringendsten
nötig habe.

^us ZtsMu l_3ist6
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Webers Sendung war eine nationale — sie galt der
Freiheit und der Weltgeltung des Deutschtums, die er auf
dem Felde der Musik eroberte. Pfitzner.

5. Juni : 1826 Karl Maria v. Weber gestorben.

Bekanntmachung des Snnrnministevs üdev de«
Svonle!chnamstas

^ Der Fronleichnamstag ist in folgenden Gemeinden allgemeiner
Feiertag im Sinne des 8 6 des Gesetzes über die Feiertage vom
,27. Februar 1934 (Reichsgesetzbl. I S . 129) : Kreis Calw : in
der Gemeinde Unterschwandorf: Kreis Horb: in den Gemeinden
Obertalheim und Untertalheim.

wochenvüBfchau
In der vergangenen Woche hat sich das ersehnte schöne

Wetter  nun doch eingestellt. Nach dem zum Teil verreg¬
neten Pfingstfeste blieb der Himmel die ganze Woche über
fast wolkenlos. Nur am Donnerstag trübte es sich. Umfang¬
reiche Arbeiten riefen unsere nimmermüden Bauern aufs Feld,
wo es jetzt alle Hände voll zu tun gibt. So fehlten beim
Vieh -, Schweine - und Fruchtmarkt  am Donnerstag
die Landleute, denn sie mußten das herrliche Wetter ausnützen.
— Am Mittwoch  wurde Hermann Rauser,  Mehlhändler,
beerdigt. — Am Donnerstag  lief im Löwensaale der Film
„Deutsches Land in Afrika", über das Wochenende wurde der
Film „Die gelbe Flagge" vorgeführt.

Beginn dev -Knvzett
Von herrlichstem Wetter begünstigt, nahm die Kurzeit in

Nagold gestern ihren Anfang. Mit dem Einsetzen des besseren
Wetters hatten sich erfreulicherweiseschon Kurgäste eingefun¬
den. Am Samstag mittag trafen mit 14 Fernomnibussen 425
KdF.-Urlauber aus dem Gau Hessen-Nassau ein. Sie wurden
vom Ortsamtsleiter der DAF. Pfohmann  empfangen , be¬
grüßt und in ihre Quartiere nach Altensteig gebracht. Für
Nagold selbst sind zahlreiche KdF.-Urlauber für die nächste Zeit
angesagt. Am Nachmittage herrschte ein recht lebhafter Verkehr.
Omnibusse mit Ausflllglern aus dem Remstal und aus dem
Unterland  kamen an. Den Besuchern unserer schönen Stadt
hat es wohl recht gut gefallen, erst in später Abendstunde ver¬
ließen sie uns. — Die Angehörigen der Musterungsjahr-
gänge  1919 und 20 trafen sich am Samstag abend in der
„Krone". — Im „Bären" fand eine Zusammenkunftder hiesi¬
gen „S i e d l e r g e m e i n sch aft"  statt.

Der Samstag und Sonntag gehörten im übrigen unserer
Jugend , die den Reichssportwettkampf  austrug , wäh¬
rend die SA. zu den Wiederholungsübungenfür das SÄ.-Wehr-
abzeichen antrat . — Die Ortsgruppe Nagold des Schwarz¬
waldvereins  machte eine schöne Tageswanderung durch
das Waldachtal über Pfalzgrafenweiler nach Altensteig. —
Lebhaft war wieder der Ausflugsverkehr:  Personenwa¬
gen und Omnibusse fuhren in ganzen Kolonnen durchs Nagold¬
tal . U. a. kehrten die Teilnehmer an einem Betriebsausflug
einer Stuttgarter Speditionsfirma  hier ein. Die¬
jenigen. die zu Hause blieben, suchten das Freischwimmbad
auf, das am Samstag wieder eröffnet, und gleich recht gut besucht
wurde—die Badelustigen freuten sich darauf und hegen nur die
Hoffnung, es möchte recht viele schöne sonnige Tage nun geben,
an denen man draußen in den kühlen Fluten nach Herzenslust
tummeln oder im bräunenden Sonnenbad sich stärken und er¬
holen kann—oder sie kehrten in den Gaststätten ein, zu denen
das „Rößle"  kam , wo über Samstag und Sonntag das
Gast- und Schankwirtschaftsrecht ausgellbt wurde. — Der Ho¬
möopathische Verein  hielt in der „Krone" eine Ver¬
sammlung ab

Zum Beginn der Kurzeit gab die Stadtkapelle  unter
Stabführung ihres bewährten Musikdirektors Rometsch  ein
schönes Promenadskonzert.  Eine stattliche Zuhörerschaft
fand sich gestern abend am Hindenburgplatz ein und lauschte
den schneidig gespielten alten u^d neuen Musikstücken. Etwas
Neues war derMaxSchmeling - Marschdes  Rottenburger !
Komponisten Bengel (komponiert anläßlich des bevorstehenden,
Stuttgarter Boxkampfes des Europameisters, der bekanntlich s
in Fellbach sein Trainingsquartier aufgeschlagen hat). Die Stadt - l
rapelle und ihr Musikdirektor fanden herzlichen, dankbaren Bei- >
fall. i

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

«Spovttas dev Lugend
Gestern und vorgestern traten , wie im ganzen Reiche, auch

in Nagold die Jungen und Mädel aller Altersstufen zwischen 10
und 18 bzw. 21 Jahren zum Reichssportwettkampf der Hitler¬
jugend an. In wenigen Jahren hat sich diese Veranstaltung aus
verhältnismäßig kleinen Anfängen zu einem Ereignis entwickelt,
dessen Bedeutung nicht allein in der Zahl der Teilnehmer, son¬
dern vor allem in seinem Wert für die Leibeserziehung der
deutschen Jugend zu suchen ist. Im ganzen Eroßdeutschen Reiche
führten nicht weniger als sieben Millionen Jungen und Mädel
einen leichtathletischenDreikampf mit Einzel- und Mann¬
schaftswertung durch. In Nagold  beteiligten sich etwa 350
Jungvolk- und JM .-Angehörige und ebenso viele Hitlerjungen
und BdM.-Mädchen an den Kämpfen. Das herrliche Wetter
erhöhte die Kampffreude. Der Samstag war für Jungvolk
und Jungmädel , der Sonntag für HI .- und BdM. bestimmt.
Jungen traten sich Jungen , Mädel Mädel gegenüber und
kämpften verbissen um den Sieg — ein friedlicher Wettkampf,
ein Kampf der Härte. Stärke und Ausdauer, der von allen
Beteiligten den vollen Einsatz erforderte. Kraftvoll warfen
die Jungen und Mädel den Ball bzw. die Keule, pfeilgeschwind
durchmaßen sie die Laufstrecken und mit großem Schwung flitz¬
ten sie in die Kiesgruben. 3 Prüfungen (Weitwurf, Lauf und
Weitsprung) waren von jeder Mannschaft abzulegen. Die besten
Mannschaften kämpfen demnächst um den Sieg im Bann. Die
besten aus diesem Kampf vertreten den Bann bei den HJ .-
Kampfspielen in Stuttgart . Dort wieder entscheidet es sich,
wer an den Kampfspielen in Nürnberg beim Reichsparteitag teil¬
nimmt. Den Abschluß der Wettkämpfe bildete gestern nach¬
mittag das „Fest der Gemeinschaft" zu dem auch Ortsgruppen¬
leiter Rai sch. die Eltern und Erzieher erschienen waren. Mit
Interesse wohnte man der Austragung verschiedener Sportarten
und Spiele bei. Mit der feierlichen Siegerehrung klang der
Sporttag aus. Unsere Jugend hat wieder einmal gezeigt, daß
sie sich der Verantwortung, die der Führer ihr auferlegt hat,
bewußt ist. In Spiel und Kampf körperlich und charakterlich
ertüchtigt, wird sie bereit für die Aufgaben, die ihr von Volk
und Staat gestellt sind.
Äevsamnilung dev Giedlevgenreinfckast Basold

Eine stattliche Versammlung konnte der Eemeinschaftsleiter
der hiesigen Siedlergemeinschaft. Theurer,  am Samstag im
Gasthaus zum „Bären" begrüßen. Sein besonderer Gruß galt
dem Kreisgruppenleiter des Deutschen Siedlerbundes, Becht aus
Virkenfeld, sowie Kreisbaumwart Walz.  Bürgermeister Maier
und Ortsgruppenleiter Rai sch. Der Kreisgruppenleiter sprach
zuerst über Zweck und Ziel des Deutschen Siedlerbundes. Der
DSB . hat im wesentlichen folgende Aufgaben: 1. die Nutzung
des Landes der nichtbäuerlichen Siedlung im Geiste des
Nationalsozialismus und im Sinne der Verbundenheit von Blut
und Boden zu sichern: 2. das nichtbäuerlicheSiedlungswesen
im nationalsozialistischen Staat unter dem Grundsatz„Gemein¬
nutz vor Eigennutz" zu fördern: 3. den nichtbäuerlichen Siedlern
ideellen und materiellen Schutz zu gewähren. Aus diesen Auf¬
gaben geht schon hervor, daß nicht nur die eigentlichen Siedler,
sondern alle Neuhausbesitzer, die einen größeren Garten um¬
treiben. Mitglied werden können und sollen. Jeder Siedler aber
gehört in den Siedlerbund, schon allein aus Dankbarkeit, daß
ihm der Erwerb einer Heimstätte überhaupt ermöglicht wurde.
Ortsgruppenleiter Rai sch. der selbst Mitglied unseres Sied¬
lerbundes ist, forderte in diesem Sinne alle noch fernstehenden
Siedler und vor allem diejenigen, die zur Zeit bauen, auf,
in die Reihen des Siedlerbundes einzutreten. Der geringe Bei¬
trag hebt sich durch verbilligten Bezug von Düngemitteln und
anderem fast ganz auf. Bürgermeister Maier  sprach über die
Freuden und Leiden der Stadtverwaltung beim Bau der Sied¬
lungen. Er versprach, auf dem hier angefangenen Wege weiter
zu schreiten. Die Siedler erkennen dankbar an. und der Kreis¬
gruppenleiter sprach diesen Dank aus, daß die hiesige Stadt
in unserem Gau  in Bezug auf Siedlungsbauten mit an
vorderster Stelle  steht , und daß man selten solch schöne
und zweckmäßige Siedlungen sieht wie hier. Sehr interessante
Ausführungen machte nun noch Kreisbaumwart Walz,  der
Kreisgruppenlehrwart des Siedlerbundes. Er sprach über die
Anlage des Gartens im allgemeinen, was besonders für die¬
jenigen von Wert sein wird, die ihren Garten noch anzulegen
haben. Auch was er über Vodenverbesserung und über unsere
Mithilfe beim Vogelschutz gesprochen hat. fand eine sehr dank¬
bare Zuhörerschaft. Wir freuen uns sehr über die von ihm in
Aussicht gestellten weiteren Vorträge und Führungen. Unfern
Dank an ihn wollen wir dadurch zum Ausdruck bringen, daß
wir zu diesen Veranstaltungen vollzählig erscheinen und das
Gehörte dann in unseren Gärten auch in die Tat umsetzen. Nach¬
dem der Eemeinschaftsleiter noch geschäftliche Dinge behandelt
handelt hatte, wie den Vesuch der Großkundgebungdes DSB.
in Stuttgart und der Reichsgartenschau, sowie den verbilligten
Bezug von Torfmull u. a. konnte er mit einem Sieg Heil auf
den Führer , dessen Tat wir in erster Linie unsere Eigenheime
zu verdanken haben, die überaus anregend verlaufene Versamm¬
lung schließen.

Die Maul - «ud Ml»ue«Veuche
ist ausgebrochen in den Gemeinden Rot a. d. Rot, Kreis Bibe-
rach. Biberach. Kreis Heilbronn. Neukirch, Kr. Friedrichshafen
und Neutrauchburg. Kreis Wangen.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Kirchdorf, Kreis
Biberach: Hornhardt. Kreis Crailsheim : Bonfeld. Kreis Heil¬
bronn : Münchingen. Kreis Leonberg: Aulendorf und Ravens¬
burg, Stuttgart . Arnegg, Kreis lllm und Niederwangen. Krs.
Wangen. Die Kreise Crailsheim. Leonberg. Ravensburg, Stutt¬
gart und Ulm sind somit wieder seuchenfrei.

Zum erstenmal Landarbeitsprüfung
Egenhausen. Zum erstenmal fand unter der Leitung der Kreis¬

bauernschaft am 26. Mai 1939 in Egenhausen für die Land¬
arbeitslehrlinge der Umgebung die Landarbeitsprüfung statt.
Die Ausbildung für den landwirtschaftlichenBeruf muß mit
einer Grundausbildung auf dem Bauernhof, der 2jährigen Land¬
arbeitslehre. beginnen, die ihren Abschluß in der Landarbeits-
prüfunq findet. Erst dann darf die Ausbildung in die Sonder¬
lehre übergehen. 20 Landarbeitslehrlinge unterzogen sich dieser
Gesellenprüfung. Mit großem Eifer entledigten sie sich ihrer
theoretischen Aufgaben, um nachher in der Praxis ihr Können
unter Beweis zu stellen. Sämtliche 20 Prüflinge bestanden die
Prüfung mit teilweise sehr gutem Erfolg. Nachfolgende Prüf¬
linge sind damit zu Lgndarbeitsgehilfen  erhoben:
Friedrich Großhans. Beuren : Hans Hammann. Erömbach: Hans
Vlaich. Egenhausen: Lhr. Ungericht. Rotfelden: Willi Wurster,
Monhard: Georg Volz, Egenhausen: David Schleeh, Urnagold;
Georg Zoller, Ettmannsweiler : Adam Rentschler. Büsingen: Er¬
win Koch. Bösinqen: Alfred Kern. Ettmannsweiler : Hans
Kugler,. Hörschweiler: Otto, Schwab. Schopfloch: Erwin Volz,
Spielberg : Fritz Hartmann. Altensteig-Dorf : Chr. Seeger, Wör-
nersberg: Hans Kirn, Hornberg: Fritz Kübler. Rotfelden. Karl
Brenner, Oberschwandorf: Georg Seeger, Monhardt.

Verteilung der Ehrenkreuze
Schietingen. Gestern wurden im Kreise Horb die Ehrenkreuze

an kinderreiche Mütter über 60 Jahre verliehen. Nach Schietin¬
gen kamen 4 goldene, 1 silbernes und 4 bronzene Ehrenkreuze:
nach Gündringen 8, 3. 5: nach Hoch darf 21. 6, 5: nach
Obertalheim  12 . 5, 2: nach U n t e r t a l h e i m 12. 2, 7.

Eröffnung einer Milchsammelstelle
Gündringen. Am 1. Juni hat die hiesige Milchsammelstelle

mit dem Anschluß an die Milchverwertungsgenossenschaft Schie¬

Schwarje; SrestI
NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreisgeschäftsführer.

Sämtliche Kreisamts -, Ortsgruppen - sowie Onsgruppen-
personalamtsleiter des Kreises Calw nehmen an der Beerdigung
des Pg . Kreisamtsleiters Bosch in Cilw am Dienstag , den
6. Juni , 14 Uhr teil . Antreten pünktlich 13.30 vor der Kreis¬
leitung . Trauerarmbinde ist nicht anzulegen.

Die Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Morgen Dienstag in der Zeit von 16 bis 18 Uhr findet auf der

Dienststelle der DAF. Nagold. Altes Postamt, die Rechtsbera¬
tungsstunde für Gefolgschaftsleute statt.

Deutsches Frauruwerk — Deutsches Rotes Kreuz
Heute 20 Uhr Gewerbeschule Sport und ärztl. Vortrag.

tingen ihren Betrieb ausgenommen. Die Zahl der Mitglieder
beträgt 46, die Zahl der Abnehmer 43. Möge das gemeinnützige
Unternehmen eine gedeihliche Entwicklung nehmen!

Neuer Hochbehälter
Calw. Der beim „Grünen Weg" erstellte Hochbehälter der

städt. Wasserversorgungwird diese Woche in Betrieb genom¬
men. Eine weitere erhebliche Verbesserung bedeutet die nun¬
mehr durchgeführte Verstärkung der Quellfassung des Elbenbrun¬
nens und der Zuleitung zur Pumpstation in der Eiselstätt.

Neue Industrie
Neuenbürg. Jetzt herrscht neues Leben in dem großen Saal

der „Sonne" neben der Kirche. Dort hat die Uniformfabrik,
die sich hier niederläßt, mit der Arbeit begonnen, bis sie ihren
Neubau beziehen kann. Eine ganze Anzahl Arbeiterinnen findet
hier Arbeit.

Wildbad , 3. Juni . („H aus des Kurgaste  s".) Das
Preisgericht zum Vauwettbewerb für das „Haus des Kur¬
gastes in Wildbad " tritt am 7. und 8. Juni in Wildbad
zur Entscheidung über die Entwürfe zusammen. Anschlre-
tzend werden sämtliche Entwürfe vom 9. bis 13. Juni irr
der Neuen Trinkhalle in Wildbad öffentlich ausgestellt.

Pforzheim , 3. Juni . (Verkehrsunfall .) Auf der
Rückfahrt vom Turnierplatz wurde am Donnerstag ein Om¬
nibus vom Geäst gestreift, wobei ein besonders starker und
weit vorragender Tannenast unerwartet drei der große».
Fensterscheiben zertrümmerte . Die an den Fenstern sitzen¬
den Fahrgäste erlitten durch die Splitter zum Teil erheb¬
liche Verletzungen. Den Fahrer trifft keine Schuld.

I-.6l?t6 IVI61ThingeIst
Vcrkchrsunglück bei Bahnhof Wulfsen

Ausflügleromnibus von einem Triebwagen an unbeschranktem
Bahnübergang ersaßt und zertrümmert

Hamburg.  Wie die Pressestelle der Reichsbahndirektion
Hamburg mitteilt , fuhr am Sonntag gegen 7 Uhr früh ein mit
34 Personen besetzter Privatomnibus in der Nähe des Bahnhofs
Wulfsen an der Strecke Vuchholz-LLneburg aus dem unbeschränk¬
ten Uebergang der Landstrecke Garstedt-Winsen gegen eine« von
Wulfsen kommenden Triebwagen der Reichsbahn, Durch den
Zusammenstoß wurde der Omnibus 15 Meter weit mitgeschleift
und vollständig zerstört. Der Triebwagen entgleiste mit einer
Achse. Von den Insassen des Autobus wurden 10 Personen ge¬
tötet, 9 schwer und die übrigen 15 Insassen leicht verletzt. Der
Fahrer und ein Reisender des Triebwagens trugen leichte Ver¬
letzungen davon.

Die lleberstchtsverhältnissean der llnfallstelle sind gut. es
herrschte klares Wetter. Der leicht verletzte Fahrer des Omni¬
busses hat zugegeben, statt des Bremshebels den Gashebel be¬
dient zu haben.

Weitere Todesopfer des Verkehrsunglücks bei Wulfsen
Wulfsen.  Zu dem folgenschweren Verkehrsuuglückbei dem

Bahnhof Wulfsen erfahren wir noch, daß der Fahrer des Wa¬
gens anscheinend erst im letzten Augenblick den herankommendeu
Triebwagen gesehen hat. Seine Versuche, den Wagen zum Hal¬
ten zu bringen, endigten damit, daß der Wagen auf den Schie¬
nen stehen blieb und im gleichen Augenblick vom Triebwagen
ersaßt und quer über die Straße gegen einen eisernen Signalmast
gedrückt wurde. Vis Mittag hatte sich die Zahl der Toten leider
auf 12 erhöht. Es muß bedauerlicherweise damit gerechnet wer¬
den. daß noch weitere Personen ihren Verletzungen erliege«
werden.

Vorbeimarsch der Legion „Condor" vor dem Führer am Dienstag
Anschließend Staatsakt im Lustgarten. — Aufruf vou

Dr. Goebbels an die Berliner
Berlin.  Der Gauleiter von Berlin , Reichsminister Dr.

Goebbels, erließ an die Bevölkerung der Reichshauptstadt eine«
Ausruf. Am K. Juni um 10 Uhr wird die Legion Condor an
der Technischen Hochschule vor dem Führer vorbeimarschiereu,
um dann bei einem Staatsakt im Berliner Lustgarten um 12.30
Uhr den Dank des Deutschen Volkes aus dem Munde des Füh¬
rers entgegenzunehmen.

Reichsminister Dr. Frick zum Besuch nach Ungarn abgereist
Berlin.  Auf Einladung des ungarischen Innenministers

Direktor Keresztes-Fischer und in Erwiderung eines Besuches
des früheren ungarischen Innenministers Kozma in Berlin
verließ am Sonntag abend Reichsinnenminister Dr. Frick mit
Gattin die Reichshaupistadt, um sich zu einem cinwöchigen Auf¬
enthalt nach Ungarn zu begebe«.

Diirttemiierg
23 schwäbische„Vorbildliche Kleinbetriebe"
Eauobmann Schulz überreichte die Ehrenurkunde

nsg. 23 schwäbische Kleinbetriebe erhielten als höchste An¬
erkennung ihrer Bemühungen und ihrer Sorge um die Schaffen¬
den aus der Hand des Eauobmannes der Deutschen Arbeitsfront,
Pg. Schulz,  das von ReichsorganisationsleiterDr. Robert Ley
gestiftete Leistungsabzeichen„Vorbildlicher Kleinbetrieb" ver¬
liehen. Das Freizcitheim der DAF. in Feuerbach gab den wür¬
digen Rahmen zu der Feierstunde. Nach Erußworten des Eau¬
obmannes der DAF. zeichnete dieser in großen Zügen ein leben¬
diges Bild von der gegenwärtigen politischen und wirtschaftlichen
Lage unseres Volkes. Der Gaubeauftragte für den Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe, Pg. Rösler, gab die Namen der
23 schwäbischen Kleinbetriebe bekannt, die von Eauobmann
Schulz die Ehrenurkunde erhielten.
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Ausstellung des Schwab. HeirnaLLundes
Stuttgart , 3. Juni . Anläßlich seines 30jährigen Jubiläums

>hat der Schwäbische Heimatbund in den Räumen des Staatlichen
'Ausstellungsgebäudes in der Kanzleistratze (gegenüber dem Lan-
Lesgewerbemuseum) eine Ausstellung zur allgemeinen Vesichti-
Mng aufgebaut , die in übersichtlicher Weise Einblick gewährt
M die weitverzweigte , verdienstvolle Arbeit des Bundes und die
sdeni Beschauer das Verständnis dafür vermittelt , wo wir heute
in der Heimatpflege stehen und was es noch in Ordnung zu
bringen gilt . In langer Reihe liegen die alljährlich als Gabe
an die Mitglieder erscheinenden Schwäbischen Heimatbücher und
die zu stattlichen Bänden angeschwollenen Sonderdrucke aus in¬
haltsreichen Werken. In der nächsten Abteilung werden die ein¬
zelnen Arbeitsgebiete des Bundes bildlich dargestellt . Die Unter¬
abteilungen betiteln sich beispielsweise: Heimatpslege und Ge¬
staltung , Alte schwäbische Holzbauten , Naturschutz, Volkskunde
und Heimatforschung u. a. m. Aus vielen Zeichnungen, Aqua¬
rellen und Photos atmet das künstlerische Verständnis , mit denen
den vielgestaltigen Schönheiten in Dorf und Stadt , in Flur und
Wald nachgegangen ist.

Eine besondere Ausstellung hat der Leiter des Landesgewerbe¬
museums, Oberregierungsrat Dr . Gretsch, insbesondere dem
Handwerk gewidmet. Die Beratungsstelle für das Handwerk
deutet hier teils in humorvoller Weise, teils aber auch mit un-

cmißverständlicher Deutlichkeit auf die oft unglaublich rohen Ein¬
griffe in die Harmonie der Umgebung hin , denen man tagtäglich
Z» Dorf und Stadt bei Neubauten , Umbauten , Korrekturen von
Gebäuden, Dächern, Fenstern , Gartenzäunen auch heute noch be¬
gegnet. Schlechten Beispielen werden die guten gegenübergestellt.

Auto in Kindergruppe gefahren
Ein Junge getötet, zwei Kinder schwer»erletzt

Tübingen , 3. Juni . In der Nähe der Ortschaft Jettenburg
(Kreis Tübingen ) ereignete sich am Freitag ein schwere Ver¬
kehrsunfall . Beim Ueberholen eines Pferdefuhrwerkes fuhr ein
Sanitätsauto in vier an der Straßenseite spielende Kinder hin¬
ein. Der Wagen Überschlag sich. Ein Knabe war sofort tot,
während zwei andere schwer verletzt in die Klink nach Tübingen
übergeführt werden mußten. Die Insassen des Wagens kamen
mit dem Schrecken davon.

Baiereck, Kr. Göppingen, 3. Juni . (Neues Schul¬
gebäude .) Im Naffachtal wurde der Neubau der ver¬
einigten Schulen Baiereck und Nassach-Unterhütt errichtet.
Dieses ideale Landschulgebäude enthält auch einen Festsaal
für die Bevölkerung und schöne Lehrerwohnungen . Die
Kosten beliefen sich auf etwas mehr als 46 000 RM . Archi¬
tekt Müller -Stuttgart übergab die Schlüssel Bürgermeister
Heß-Baiereck. Als Vertreter der Ministerialabteilung für
Volksschulen war Regierungsrat Hermann erschienen. Auch
Landrat Nagel und Kreisleiter Baptist aus Göppingen mit
Kreisamtsleiter Hildenbrand vom Amt für Erzieher (NS .-
LB.) schlossen sich den Elückwunschansprachenanläßlich der
Einweihungsfeier an.

Kirchheim a. N., 3. Juni . (Vermißt .) Seit einer
Woche wird die 30 Jahre alte ledige Luise Högner vermißt.
Man befürchtet, daß sie sich ein Leid angetan hat.

Ulm, 3. Juni . (In geistiger llmnachtung .) In
einem Anfall geistiger Umnachtung schlug am Donnerstag
früh ein aus Altheim stammender Insasse des Städt . Kran¬
kenhauses einen Krankenwärter nieder und flüchtete sodann,
nur mit einem Hemd bekleidet. Eine Polizeistreife , die so¬
fort die Suche nach dem Flüchtigen ausgenommen hatte,
konnte gerade noch von weitem sehen, wie sich der Mann in
die Donau warf und gleich unterging . Vis jetzt konnte die
Leiche noch nicht geborgen werden.

Heidcnheim, 3. Juni . (Polizeisiedlung .) Der Bau
einer Waldsiedlung mit 33 Einheiten für das Personal der
Polizeiausbildungsabteilung Heidenheim ist genehmigt wor¬
den. Die Siedlung kommt in dis Nähe der Polizeischule zu
stehen. Mit den Erabarbeiten wurde bereits begonnen.

Aichstetten, Kr. Wangen, 3. Juni . (14ZentnerMai-
k8 f e r g e s a mm  e l t .) Vinnen kurzer Zeit wurden durch
die Schüler der hiesigen Volksschule nahezu 14 Zentner
Maikäfer gesammelt, das sind etwa 700 000 Stück.

Waldsee, 3. Juni . (Schwerverletzt .) Aus noch nicht
bekannter Ursache scheute ein am Güterschuppen des Bahn¬
hofs stehendes Pferd und raste mit dem Wagen die Aulen¬
dorferstraße entlang , wobei das Fahrzeug einen von einem
Lehrling gezogenen Handwagen streifte. Der Lehrling
wurde mitgerissen und schwer verletzt, so daß er ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte.

Bruchleidende
tragen das seit Jahrzehnten bestens bewährte Sveztalbanb.
Tag und Nacht tragbar . Ohne Zocker, ohne Lisenbügel.
Für schwere Brüche die Patente 5Z2V82, S043K7. Leib- und
Nabelbandagen , Suspensorien . Haben Sie Vertrauen , warten
Sie nicht, bis es zu spät ist. Matzansertigung -Garantteschein.

Eugen Frei L Co.»Stuttgarl -8, Gebelsbergstratze 28
Kostenlos zu sprechen in: 83

8i» «r»IU : Hotel Sonne -Post , Mittwoch , 7. Juni , 14—18 Uhr
Hotel Adler , Donnerstag , 8. Juni , 8—>l .3v Uhr

«Ksn 'trrtttst Sk ab« ' slls Spork-WsNstZmpss

«I« » laSblatt»

Zu haben bei_ G. W. Zaiser, Nagold.

I rmiMiM -WW I
vom 13. November 1937, mit Erläuterungen , nur 30 L

vorrätig in der
' Buchhandlung E. W. Zaiser,  Nagold.

Karlsruhe , 4. Juni . (NeuerNatsherr .) Der Beauf¬
tragte der NSDAP , für den Stadtkreis Karlsruhe hat an
Stelle des, infolge Wegzugs von Karlsruhe vor Ablauf der
Amtszeit ausgeschiedenen Ratsherrn Backfisch, Kreisamts¬
leiter Diplom -Ingenieur Professor Paul Eoercke mit Amts¬
dauer bis zum 17. Oktober 1941 zum Ratsherrn der Lan¬
deshauptstadt Karlsruhe berufen . Er ist vom Oberbürger¬
meister hierzu ernannt und auf sein Amt verpflichtet und
vereidigt worden.

Gaienhofen, 3. Juni . (Ludwig Finckh verläßt
den Bodensee .) Der Dichter Ludwig Finckh verläßt
Gaienhofen am Vodensee, das ihm zur zweiten Heimat ge¬
worden war , um in seine schwäbische Heimat in der Nahe
von Stuttgart überzusiedeln. In den langen Jahren seines
Aufenthalts am Bodensee hat sich Ludwig Finckh viele
Fremde erworben . Bekannt ist auch noch sein Eintreten für
die Rettung und Erhaltung des Hohenstoffeln.

Kleinsteinbach, 4. Juni . (VeimVadenertrunken .)
Beim Baden in der Pfinz ertrank der neunjährige Heinz
Arnold . Der Verunglückte konnte längere Zeit nicht aufge¬
funden werden.

Nußloch b. Wiesloch, 4. Juni . (Tödlich verun¬
glückt .) Der 23jährige Metalldreher Fritz Bayer ist mit
seinem Motorrad in der Nähe von Kitzingen tödlich verun¬
glückt. Er wurde mit seinem Fahrzeug aus der Kurve getra¬
gen und rannte gegen einen Baum . Sein Kamerad , der aus
dem Sozius mitfuhr , wurde so schwer verletzt, daß er nach
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

OffenSnrg , 4. Juni . (EegendasBranntweknmo-
nopolgesetz .) Am Freitag hatten sich der 43jährige
Kaufmann Erwin Haas und der 50 Jahre alte Kaufmann
Friedrich Haas , beide in Wolfach gebürtig und ansäßig, we¬
gen Vergehens gegen das Vranntweinmonopolgesetz und ge¬
gen das Lebensmittelgesetz, Gwi" we"-m unlauteren Wett¬
bewerbs vor der Großen Strafkammer des Offenburger
Landgerichts zu verantworten . Das Urteil lautete auf ie
10 000 RM . Geldstrafe, im Nichtbeibringungsfall aus je
zwei Monate Gefängnis , und Tragung der Kosten des Ver¬fahrens.

Ettenheim, 4. Juni . (Tod auf den Schienen .) Auf
Dem Bahnkörper bei Ettenheim wurde die schrecklich ver¬
stümmelte Leiche des 33jährigen verheirateten Landwirts
Leopold Kern aus Erafenhausen aufgefunden . Er hatte sich
aus unbekanntem Grunde vom Zuge überfahren lassen.

Freistett b. Kehl, 4. Juni . (Motorbootgesunken .)
Unterhalb der Rheinbrücke bei Freistett ist das Motor-
schleppschiff„Elise" eines Niersteiner Besitzers gesunken. Das
Boot wollte ein festgefahrenes Kiesschiff flott machen, wo¬
bei es gegen einen Anker fuhr und quer zum Strom kam.
Dabei kenterte es und sank ab. Die Besatzung konnte sich ret¬ten.

Handball
Tgde. Weigheim — VfL. Nagold 12:9

Fußball
Vorschlußrunde der deutschen Meisterschaft

! Frankfurt:  Hamburger SV . — Admira Wien 1:4
! Berlin:  Schalke 04 — Dresdner SE . 3 :3 (n. Verlängerung .)
! Freundschaftsspiele
- LSV . Göppingen — Wormatia Worms (Sa .) 1:9, VfB . Stutt¬

gart — SpVgg . Bad Cannstatt (Sa .) 2 :0, Stuttgarter Kickers
— Wiener SC . 0 :4, SSV . Ulm — Wormatia Worms 2:3, FV.

j Langenargen — Stuttgarter SC . 2 :10 , VfB . Kirchheim — SpV.
s Göppingen 3 :2, FV . Tuttlingen — FG . Eechingen 2 :7, FV . Sen-
i den — Eintracht Neu-Ulm i :4, FV . Rottweil — VfL. Pfullin¬

gen 0 :1, Hertha -VSC . Berlin — Karlsruher FV . 4 :2, SV.
! Sandhaufen — VfL. Neckarau 1 :4. -
> Um den Tschammerpokal im Gau Baden : Phönix Karlsruhe
i — SV . Wiesbaden 3 :2, FV . Kuppenheim — VfB . Mühlburg
i 2 :3.
l Aufstiegsspiele zur Nauliga
s Bezirksklasse Württemberg : Gruppe Nord : SpVgg . Zeilbronn
> — Sportfr . Eßlingen 8:0.!
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Bezirksklasse Baden Gruppe Nord : Amicitia Viernheim —
FE . Kirchheim 16:2. Gruppe Süd : VfR . Acher« — 08 Villinge»
2 :0.

Handball
Zwischenrunde der Deutschen Franen -Meisterschaft

Mannheim:  VfR . Mannheim — TV . Cannstatt 5 :0
Düsseldorf:  Stahlunion Düsseldorf — HPr . Kassel 7 :1
Hamburg:  Tod . Eimsbüttel — TiB . Berlin 7 :2
Weimar:  Magdeburger FrSC . — Post Wien verlegt.

Aufstiegsspiele zur Gauklaffe : U Stuttgart — VfL. Dettingen
18:8, VfR . Schwenningen — TSE . Söflingen 10?7<

Kurze Sportrundschau
Durch den Gewinn des Doppels konnte Deutschland den Da-

oispokalkampf gegen England bereits am Sonntag mit 3 :0 für
sich entscheiden. Kenner Henkel-Georg von Metaxas waren de»
Engländern Shaffi -Wilde mit 6 :4, 6 :2, 6 :2 klar überlegen.
Deutschland trifft nun in der Europa -Schlußrunde auf Jugosla¬
wien.

Deutscher Hockeymeister wurde der TV . 87 Sachsenhausen, der
in Berlin den Titelverteidiger Berliner HC. überraschend mit
1 :0 schlagen konnte.

Die württembergische Meisterschaft im Mannschaftsfechten
wurde am Wochenende in Heilbronn entschieden. Die Sportge¬
meinschaft ^ Stuttgart holte sich den Titel sowohl im Säbel-
wie im Florettfechten . Die TV . Heilbronn belegte jeweils den
zweiten Platz.

Bayern und Württemberg trugen in München einen Eaukamps
im Schwimmen aus , den Württemberg sicher mit 9 :8 für sich ent¬
schied. In einem Schwimmklubkampf zwischen dem Männer-
schwimmoerein München und Schwaben Stuttgart gab es ein 4 :4
Unentschieden.

Bei der Dentschlandrundsahrt verlor auf der dritten Etappe
von Cottbus nach Berlin am Samstag der Holländer Schulte
das Gelbe Trikot des Spritzenreiters an den bisherigen Zweiten
der Gesamtwertung , Sicbelhoff -Dortmund . Die Etappe wurde
von Bautz-Dortmund in 6 :40:13 Stunden im Spurt vor Spie-
ßens -Belgien , Amberg -Schweiz und Hauswald -Chemnitz gewon¬
nen . Der Holländer kam auf den 21. Rang und fiel in der Ee-
samtwertung auf den 10. Platz zurück.

Beim Pforzheimer Reitturnier konnte am Samstag (s-Haupt-
sturmführer Fegelein erneut erfolgreich sein. Auf Nordrud ge¬
wann er das Zcitspringen der Klasse M in 81,8 Sekunden vor
Rittmeister von Lüttwitz auf Notar (82,2) und Gustav Lange
auf Rovena . Rittmeister von Lllttwitz entschädigte sich durch ei¬
nen Sieg mit Notar im Glücksjagdspringen , bei dem ^ -Haupt-
sturmführer Fegelein auf Ottokar mit dem zweiten Platz vorlieb
nehmen mußte , während Rittmeister von Lüttwitz mit Kampfge¬
sell auch noch den dritten Platz belegte . Die Dressurprüfung der
Klasse S holte in der Abt . A. Rittmeister Sachenbacher mit
None und Wertzahl 0,8 vor Lapis Lazuli (Dr . Franz Herrsche!) .

Württembergischer Pokalsieger im Mannschaftsringen wurde
der Sportverein Göppingen , der im Endkampf den Sportverein
Ebersbach überraschend sicher mit 8 :2 Punkten schlug.

2m Süddcutfchlandturnier der Amateurboxer wurde am
Samstag in Neustadt der Eaukampf Südwest — Württemberg
ausgetragen . Der Gau Südwest erhielt die Punkte mit 10:6, da
die württ . Vertreter Hauser und Held im Leicht- bzw. Mittel¬
gewicht ein paar Gramm Ueocraewicht hatten . Die Südwest¬
boxer gewannen nur die drei Kämvfe der drei leichteüeu Ge¬
wichtsklaffen. in den fünf übrigen Klaffen kamen die Schwaben
zu klaren Siegen.

j Ein Eebictsrrergleichskamps der Hitlerjugend im Boxen wurde
! am Samstagabend vor 1000 Zuschauern in Fellbch ausgetragen,
j Württembergs Jugend schlug die Vertreter des Gebietes Saar-
- Pfalz mit 11:9 Punkten.

! Gsstovdsnvr Adolf Hagenlocher , Kaulmann , Sindelnngen;
§ Avam Mönch , Schreinermeister , 80 Jahre , Dietersweiler;
: Marie Treftz geb. Heizmann , Baiersbronn ; Johannes
! Bertsch, Landwirt , 72 Jahr -, Jaelsloch

i Druck and Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
: Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  !
^ Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
! DA. V. 39: über 2880.
^ Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Penfionär sucht sofort
in der Umgebung der Stadt
eine sonnige und ruhige 1085

R
Angebote unter B . G . 39 an

die Geschäftsstelle des Blattes.
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Johann Georg Walz
Bäcker, Walddorf.
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„Legion Condor"greift ein!
(Schluß.)

Die Winterschlacht von Teruel
Mit der Eroberung von Asturien waren die militärischen

Ziele des Jahres 1937 trotz aller Rückschläge verwirklicht wor¬
den. Während die roten Anführer kleinlaut und niedergeschlagen
meist zu Schiff nach Frankreich flohen, konnte die nationale Hee¬
resleitung bereits an die Umgruppierungihrer Truppen denken.
Der scharfe Einbruch des Winters durfte dabei kein Hemmnis
bilde«. Längst war man auch in Spanien mit diesem Feind der
Kriegführung früherer Jahrhunderte fertig geworden. Winter¬
gefechte und Winterschlachten waren nichts Ungewöhnliches
mehr. Auch die Flieger kapitulierten nicht vor Eis und Schnee.
Sie froren redlich, und manch derber Soldatenfluch wölkte sich
wie weißer Rauch in der Kälte. Aber sie icbossen ebenso redlich.
Und wenn man durchgefroren nach langem Flug wieder die Ma¬
schine auf die weihe Erde setzte, schmeckte ein Elühpunsch aus
rotem Spanienwein durchaus nicht schlecht, lleberhaupt wurde
der Alkohol bei den Fliegern keineswegs nur „auf Eis gelegt".
Wer täglich dem Tode ins Auge sah, der inszenierte mit Freu¬
den auch einmal im warm geheizten Quartier einen fliegerischen
„Budenzauber", bei dem es bestimmt keine alkoholischen Lade¬
hemmungen gab, wie so oft im kühlen Aether bei der rücksichts¬
losen Verfolgung des Gegners.

Aber auch für die Roten hatte der Winter, wie es scheint,
seine Reize. Die quittierte Rechnung, die ihnen General Franco
mit der Weihnachtsschlacht des Jahres 1938 präsentierte, hätten
sie am liebsten den Nationalspaniern bereits im November 1937
vorgelegt. Denn kaum waren die Truppen von Norden nach dem
Süden an die Guadalajarafront verschoben worden, wo der alte
maurische Einschlag schon aus den Ortsnamen wie El Vurgo
de Osma und Almanzan deutlich wurde, da brach auf einmal
beiTeruel  ganz überraschend ein rotes Ungewitter aus. Acht
Tage vor Weihnachten gab es einen roten Durchbruch durch die
nationale Front . Ueber Teruel, das 1500 Mann verzweifelt ver¬
teidigten, stießen die marxistischen Bataillone frostklappernd,
aber zäh, weiter ins Innere vor. Es blieb schließlich nichts üb¬
rig, als so rasch wie möglich die an der Euadalajarafront auf¬
marschierten Truppen in das gefährdete Gebiet zu werfen. Wer
war natürlich wieder am ersten am Feind? Die .̂ Legion Con¬
dor".

Drei Tage vor Neujahr begann die nationale Gegen¬
offensive.  Die in Teruel Eingeschlossenenhatten verzweifelt
um Hilfe gefunkt. Aber der Gegner war stark. Die vorbrechende
Infanterie wurde aus gut vorbereiteten MG.-Nestern auf den
Höhen ostwärts der Stadt mit einem unbezwinglichen Eisenha¬
gel überschüttet. Der Keil, der zum Entsatz Teruels vorgetrie¬
ben wurde, war zu schmal. 300 der tapferen Verteidiger des in
Trümmer sinkenden Ortes konnten sich bis zu den vordersten
nationalen Linien durchschlagen. Der Rest mußte die Waffen
strecken. Die Nationalspanier mußten zurückgehen, mit zusam-
mengebissenen Zähnen ihre Siegeshoffnungen auf später ver¬
tagen.

Schon nach wenigen Wochen, im letzten Januardrittel , holte
Franco zum Vergeltungsschlag der Alfambra-Offenfive aus. Von
den kleinen schneebedeckten Flugplätzen im Raum um Alfaro
stiegen die Flieger der deutschen Legion in den Winterhimmel.
Bombe auf Bombe schlug in die roten Stellungen bei Teruel.
Der Dampfschleier der Flugzeuge und die weißen Rauchwölk¬
chen der Sprenggranaten der roten Flak lagen wie ein weißer
Schleier über der Landschaft. Noch einmal hemmte Schlechtwet¬
ter den Vormarsch. Aber dann war es soweit! Im Straßen¬
kampf von Mann zu Mann, von Haus zu Haus, von Mauer zu
Mauer, kämpfte sich die nationalspanische Infanterie durch die
zerfallenen Straßen der ehemaligen Stadt hindurch. Unermüd¬
lich mähte das ME.-Feuer der Jäger , die meterhoch über die
Häuser dahinflogen, in die letzten Verteidigungsnester. Am 21.
Februar war Teruel wieder „weiß". Auch die Höhen westlich
der Stadt wurden vom Gegner gesäubert.

Hinein in die Evro«HAle!
Wieder senkte sich ein Frühling über das spanische Land. Mil¬

der fegten die Stürme über die kahlen Berghöhen und die baum¬
losen Hochflächen. Wenn je, so drängte jetzt der Feldzug seinem
Ende zu. Bei Freund und Feind schwor man auf das Jahr
1938. Was an Menschen und Material , an Reserven und Liefe¬
rungen von Neuyork und Moskau, aus allen demokratischen
Winkeln herangeschafft werden konnte, war eingetroffen. Noch
einmal reckte der internationale Bolschewismus sein Haupt, um
auf spanischem Boden einen Weltbrand zu entfachen. Aber die
wirkliche Initiative , die innere Stärke Spaniens, der Glaube
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an die spanische Mission war schon längst nur bei den Natio¬
nalen zu Hause. Mit kühnem Blick steckte General Franco die
Ziele für den Frühling und Sommer ab. Barcelona und Va¬
lencia mußten voneinader getrennt werden. Den Ebro hinunter
galt der Stoß dem Mittelmeer.

Als am 9. März die Batterien des nationalspanischen Heeres
ihre Mäuler zum Trommelfeuer aufrissen, hoffte man im Haupt¬
quartier des Caudillo auf einen raschen Erfolg. Doch die Käm¬
pfe wurden schwer, schwerer, als Mann und Offizier dachten.
Bald am Süd-Ebro, bald am Nord-Ebro wurde gekämpft. Neben
den Deutschen schlugen sich mit bewundernswertemElan die ita¬
lienischen Angriffstruppen. In wochenlangem Hin und Her
drängten die Weißen weiter von Stadt zu Stadt . Selbst ent¬
fesselte Flutwellen, die durch gesprengte Staudämme hindurch¬
brachen, konnten ihren Vormarsch nicht verzögern. Schon war
der Ebro-Bogen gesäubert. Schon ging der Blick nach Süden.
Bei Beginn des Juli war es soweit, daß der Marsch auf Va¬
lencia beginnen konnte. Da setzte noch einmal der letzte verzwei¬
felte Widerstandsversuch der Roten ein.

Der Ebro - Bogen  wurde zum VerdundesSpanien-
krieges.  Man muß die Schlacht, die sich hier entspann, so
nennen, weil sie nicht mehr nur eine Schlacht der Menschen, son¬
dern vor allem des Materials war. Im Ebro-Bogen, auf Not¬
brücken, die man rasch über den Fluß,geschlagen hatte, erschien
alles, was von den Roten noch Kraft und Widerstandsgeist be¬
saß. Die besten internationalen Flieger, die internationalen
Brigaden wurden eingesetzt. Um jeden Zentimeter Erde rannen
Vlutströme.

Vier Monate hindurch währte der Kampf, der auch von den
deutschen Freiwilligen Letztes an Herz und Nerven forderte. Er
wurde zu einem Stellungskrieg, der sich in nichts mehr von dem
Stellungskrieg des Weltkrieges unterschied. Jeden Tag flogen
Dutzende, ja Hunderte von Bomben- und Jagdgeschwadern über
die beiderseitigen Linien. Mit unerhörter Exaktheit, mit größter
Genauigkeit mußte jede Bombe auf die feindliche Stellung ge¬
setzt werden. Oft lagen nur hundert, ja fünfzig Meter zwischen
Freund und Feind.

Wenn am Nachmittag die Condor-Flieger die Ebrobrücken mit
ihren Bomben beworfen hatten, wurden sie nachts wieder von
den Roten aufgebaut oder durch andere Schnellbrücken ersetzt.
Als die Francoleute,einen Stausee am Oberlauf des Segre ab¬
ließen, und die Flut alle Stege und Pontons davonspülte, waren
am anderen Tage schon wieder neue geschlagen. Jeder Flieger,
jede Flugstaffel wurde auf beiden Seiten von Flakbatterie zu
Flakbatterie „weitergereicht". Kein Flugzeug, das nicht nach
vollbrachtem Flug Kugel- und Granatspuren an seinen Flügeln
aufwies.

Der Erfolg? Er war vernichtend für die Notspanier. In den
vier Monaten verloren die Katalonien-Streitkräste rund 75 000
Mann. Eine ganze Armee verhetzter und irregführter Menschen
blieb in diesem„Gürtel des Todes" hängen. Als die Schlacht ver¬
sackte und eine neue nationale Offenüve vorbereitet wurde,
glaubten selbst die Roten nicht mehr an die Möglichkeit eines
entscheidenden Widerstandes. Ihr Spiel war verloren. Auch Pa¬
ris, London und Moskau sahen kein anderes Mittel mehr, als
durch diplomatische Manöver im letzten Augenblick Franco um
die Frucht seines Befreiungskampfeszu bringen.

Das Schluß-Signal
Wenn es nach Franco gegangen wäre, so wäre der Frieden

ohne weiteren Schuß durch Waffenniederlegungder Roten mög¬
lich gewesen. So unblutig wollten jedoch die diplomatischen Be¬
rater in Valencia und Barcelona nicht ihren kläglichen Ab¬
marsch vollziehen. So mußten noch einmal die Waffen entschei¬
den! Einen Tag vor dem Weihnachtsabenddes Jahres 1938
traten sechs nationale Armeekorps mit 19 Divisionen zum letz¬
ten Vorstoß an. Nebel, Schnee und die Wegelostgkeit des Vergge-
ländes gestatten nur langsames Vorrücken. Aber der Feind, zu¬
sammengeschossen und zusammengejagt, zermürbt, entnervt und
disziplinlos geworden, blieb im Laufen. Die Frage war iftcht
mehr: wie schnell rücken wir vor : Sie hieß heute: Wie rasch ver¬
legen wir alle rückwärtigen Verbindungen, Verpflegungssta¬
tionen und Munitionstransporte nach vorn? Und noch einmal
bewährt sich die so oft bewährte, jeder Anforderung gewachsene
„Legion Condor". Ihre Nachrichtenabteilungen, die im ganzen
Kriege Heldenhaftes geleistet haben, übertreffen sich noch ein¬
mal selbst. Stunde um Stunde rollen die Lastkraftwagen mit
ihren schweren Kabelrollen weiter. Das dicke Gummikabel, das
den schönen Namen „Otto" trägt , wird über Ebenen und Berge
geschleppt, von Eefechtsstand zu Gefechtsstand. Schwächliche Ent-
iastungsoffensivenbrechen zusammen, noch ehe sie angefangen
haben. Es wird nicht mehr gekämpft, es wird marschiert.

So rundet sich das Bild des spanischen Bürgerkrieges, so run¬

det sich auch der geschichtliche Erfolg der deutschen Freiwilligen.
Als ihre ersten Trupps in den ersten Tagen des Bürgerkrieges

eintrafen, lag der größere Teil Spaniens unter der Faust der
roten Weltrevolutionäre. Als die Flieger der Legion, die so oft
über die spanischen Städte und Häfen dahingebraust waren, zum
erstenmal in strammem Marschtritt das Straßenpflaster von
Barcelona von unten erlebten, war Spanien frei. Der deutsche
Einsatz war nicht vergeblich gewesen. Zusammen mit den italieni¬
schen Legionären, zusammen mit den tapferen, zu Freunden für
alle Zeit gewordenen nationalspanischenTruppen, zusammen
mit der ganzen Bevölkerung dieses vielgeprüften Landes hatten
die Kämpfer der Jahre 1936 bis 1939 der Schlange des Bolsche¬
wismus in Spanien den Kopf zertreten. Nun war der Weg in
die Heimat wieder frei. Aus der Verborgenheit ihrer Kämpfe
konnte die „Legion Condor" mit stolzem Angesicht als Sieger
vor die Weltöffentlichkeit, aus der spanischen Sonne in die
Sonne Eroßdeutschlands treten.

Aus dem Marschtritt der letzten Siegesparaden in Spanien
wurde in diesen Tagen der Marschtritt der Parade in Hamburg
und des Einmarsches in Berlin.

lieber diesen Stunden aber steht der Ruf : „Legion Condor" —
Eroßdeutschland— Adolf Hitler Sieg Heil!

Mrischasi
Württembergs Wirtschaft im ersten Vierteljahr 1939

Nach dem Bericht der WirtschaftskammerWürttemberg und
Hohenzollern hat die Eeschäftsentwicklung in Württembergs
Wirtschaft in den ersten drei Monaten dieses Jahres sowohl ge¬
genüber der entsprechenden Vorjahreszeit wie auch gegenüber
dem vierten Vierteljahr 1938 ihre ansteigende Linie bewahrt.
Besondere Bedeutung kam in der Verichtszeit wieder dem Ar¬
beitseinsatz zu, der in Württemberg durch einen starken Mangel
an Arbeitskräften gekennzeichnetrvär.

Die Ausfuhr hat sich im vergangenen Vierteljahr nicht ge¬
bessert. Beim Handel konnte eine weitere Steigerung der Kauf¬
kraft beobachtet werden. So berichtet das Eaststüttengewerbe
über eine günstige Eeschäftsentwicklung im vergangenen Vier¬
teljahr . Auch das Vermittlergewerbe nahm an der auf allen Ge¬
bieten zu beobachtenden Geschäftsbelebung teil. Aus den Produk-
tionsgüter-Jndustrien berichtete die Maschinenindustrie über
eine volle Beschäftigung. Auch in der Metall - und Kleineisenin¬
dustrie sind die Auftragseingänge im allgemeinen in der Be¬
richtszeit höher gewesen als im gleichen.Zeitraum des Vorjah¬
res. In der Herstellung von elektrischen Haushaltsmaschinen
usw. wird ein stets ansteigender und guter Auftragseingang ver¬
zeichnet. Bei der chemischen Industrie sind besonders die Fabri¬
ken der Farben, Lackfarben und Firnisse usw. mit dem Beschäf¬
tigungsgrad nicht zufrieden. In der Kraftfahrzeugindnstriebe¬
stimmte im allgemeinen die Kontingentierung das Ausmaß der
Produktion. Der steigende Auftragseingang für Personenkraft¬
wagen im Zusammenhang mit der begrenzten Ausbringung
führte in der Folge zu einer entsprechenden Streckung der Lie¬
ferfristen. In der Herstellung von Lastkraftwagen, Omnibussen
und Feuerwehrgeräten haben die Betriebe ihre Produktion wei¬
ter steigern können, der Auftragseingang ist nach wie vor gut,
auch das Auslandsgeschäftwird als durchaus ansprechend be¬
zeichnet. In der Lederindustrie sind die Betriebe fast allgemein
voll beschäftigt. Die Holz- und holzverarbeitende Industrie wird
von der Kontingentierung besonders entscheidend getroffen. Nach
fast allen Holzarten ist die Nachfrage gut. Ueber empfindlichen
Arbeitsmangel wird hier geklagt. Bei der Papier - uud papier¬
verarbeitenden Industrie hat der Auftragseingang für Kar¬
tonnagen im vergangenen Verichtsvierteljähr etwas nachgelas¬
sen, kam jedoch bald wieder in den normalen Rahmen. Bei der
Musikinstrumentenindustriehaben sich in der Herstellung von
Klavieren und Flügeln die Geschäfts- und Produktionsverhält¬
nisse etwas verschlechtert. Bei den Hoch- und Tiefbauuuterneh-
men hat die Beschäftigung, durch die Jahreszeit bedingt, etwas
nachgelassen. Die Bautätigkeit wird bestimmt durch die Dring¬
lichkeit des staatswichtigen Bedarfs. Von der Textilindustrie
melden die Baumwollspinnereien und -Webereien einen gleich¬
mäßigen Beschäftigungsgrad. Im Rahmen des Spinnstoffgesetzes
und der sonstigen gesetzlichen Bestimmungen werden die Ar¬
beitskräfte voll ausgenützt. Kunstseide und Seidenstoffe wurden
in der Hauptsache im Inland abgesetzt, diese Industrie meldet
eine wesentliche Eeschäftsbelebung, ebenso auch die Kammgarn¬
spinnereien, die über Arbeitsmangel klagen und gedrückte Preise
im Ausfuhrgeschäft melden. Trikötwaren können nicht genügend
geliefert werden. Auch hier verhindert die durch Rohmaterial
und Arbeitermangel gesetzte Grenze eine Ausweitung des Ge¬
schäfts. Eine Produktionssteigerungmelden die Bierbrauereien
und Mälzereien. Von sonstigen Industriezweigen berichtet der
Salzbergbau volle Beschäftigung, ebenso auch die Edetmetall-
und Schmuckwarenindustrie, die besonders von der Leipziger
Frühjahrsmesse profitiert hat.
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Sie erhob sich und reichte nun auch Ditha die Hand:
»Pfiia Gott, Frau Dokta! Vleibn 's a recht g'sund!"

Lächelnd streifte Franz das tief errötende Gesicht Dithas.
„Dös ham's net ganz errat '«,'" sagte er heiter, „mir zwoa
ghör'n net zamm."

Ungläubig ließ die Frau ihre Blicke zwischen Ditha und
Dr . Hormann hin- und herwandern , dann schüttelte sie ener¬
gisch den Kopf und lachte ebenfalls. „Na, na , i laß mer nix
weismach'n. Ös zwoa ghört's scho zamm, dös g'spür i !" —

Ös zwoa ghört's scho zamm — das Wort klang Ditha
ständig in den Ohren wie tausendfach süße, goldene Ver¬
heißung. — Sie lagen Seite an Seite droben auf einer
kleinen Lichtung des rauschenden Hochwaldes. Von allen
Seiten winkten die roten Dolden der Alpenrosen in ver¬
schwenderischer Fülle , ein kleiner Bergbachwasserfall stürzte
voll brausender, schäumender, sonnenfunkelnder Wichtigkeit
zu Tal.

Und aus dem Rauschen des Wassers, aus all den summen¬
den, zirpenden, zwitschernden Stimmen des Waldes , aus
dem fernher wehenden Klingen der Herdenglocken und aus
dem unruhigen Schlag des eigenen Herzens — überall das
gleiche Wort : Zusammen, zusammen.

Ging's ihr denn nicht auch wie der Frau vorhin , fühlte
sie es nicht auch in allen Fibern ihres Wesens, daß sie zu
dem Mann an ihrer Seite gehörte für Zeit und Ewigkeit?
Trennung ? — Heute morgen hatte sie noch daran gedacht.
Jetzt lag dieses böse Wort so weit, so fern, so unwirklich, daß
es alle Schrecken verloren hatte . Alles in ihr war nur mehr
ein gläubig kindliches Vertrauen , ein zuversichtliches War¬
ten. daß ihrem Sehnen bald Erfüllung werden würde.

Ditha blickte zum Himmel auf, der sich wie eine große
Glocke über ihr spannte, wolkenlos, sonnig, in reinster Bläue.
So lag auch ihr künftiges Los vor ihr , das Leben an Franz'
Seite . Zusammen, zusammen, — wenn sie je mit unerschüt¬
terlicher Gewißheit daran geglaubt hatte , dann war 's in
dieser stillen Mittagsstunde.

Auch Franz Hormann lag mit offenen Augen und
träumte in die friedliche Schönheit des Hochwaldes hinein.
Aber er wagte es nicht, seinen Gedanken so völlig freien
Lauf zu lassen wie die glückliche Gefährtin . Er war sich
klar darüber , daß er nicht einen Augenblick das große Ziel
aus den Augen verlieren durfte , das überwinden , um des-
sentwillen er hierhergekommen war . Er durfte die Hand
nicht ausstrecken nach dem, was einem andern gehörte. Alles,
was da immer wieder aufflackern wollte an vermessenem
Wünschen und heißen Begehren, das mußte zum Schweigen
kommen— er mußte das große Genügen lernen.

Ach, warum war es so verzweifelt schwer, warum kehr¬
ten seine Augen immer wieder magnetisch angezogen zu dem
reinen, feinen Mädchengesicht zurück, zu den großen klaren
Augen, die die ganze Bläue des Himmels in sich aufgesogen
zu haben schienen— des Himmels ach, der einem andern
lachte!

Mit einer unmutigen Bewegung warf Franz Hormann
sich zur Seite und brach hastig, auf der Flucht vor sich selbst
das Schweigen: „Wie still Sie auf einmal geworden sind,
Lore ! Woran denken Sie denn so eifrig ?"

Ditha lächelte in sich hinein . Was ich gedack't habe. Lieb¬
ster? Nein, das kann ich dir nicht verraten ! Da muß schon
eine Ausrede herhalten . Laut sagte sie: „Ich habe an die
arme Frau vorhin gedacht. Mit wieviel leichterem Herzen
wird sie nun den beschwerlichen Heimweg machen, mit wie¬
viel Hoffnung, daß ihrem Kinde geholfen werden kann.
Wie schön das wäre, wenn die Kleine wieder ganz gesund
würde !"

Franz setzte sich halb auf und legte das Kinn in die auf¬
gestützte Hand. „Wissen Sie , was schade ist, Lore? Daß Sie
nicht Gelegenheit hatten zu studieren. Sie hätten Ärztin
werden sollen. Kiuderärztin ."'

„Ich?" Das Wörtchen zerfiatterte fast im Rauschen des
Vergbaches, so gepreßt war es aus Dithas Mund gekom¬
men. „Wie kommen Sie nur plötzlich auf diesen Gedanken,
Franz ?"

Der Doktor sah nachdenklich vor sich hin . Ja , wie eigent¬
lich? Er hatte auf einmal das starke Bedürfnis verspürt,
dem Mädchen an seiner Seite von Ditha zu sprechen und
hatte die naheliegende Anknüpfung benützt — das war es.
Leise sagte er : „Warum ? Weil ich einmal ein Mädchen
kannte, das unendlich viel Ähnlichkeit mit Ihnen hatte —
äußere und noch mehr innerliche. Sie ist heute eine be¬
rühmte Kiuderärztin ."

Nun setzte sich auch Ditha auf und faltete die Hände im
Schoß. Tastend fragte sie: „Sie sprachen mir einmal , an
dem Tag, da ich zu Ihnen kam, davon, daß ich einem Mäd¬
chen gliche, das Ihnen sehr teuer war . Ist sie es?"

Franz nickte. „Ja , sie ist es. Ich habe sie lieb gehabt,
lieber als mein Leben — sie aber hat mich ihrem Berus
geopfert."

Fragend hob er den Kopf. „Sagen Sie , Lore, könnten
Sie das auch? Nein, nicht wahr ?"

Dithas Augen sanken in die des Mannes , wie ein Ge¬
löbnis klangen ihre Worte über ihn hin : „Ich — ich würde
dem Manne , dem mein Herz gehört, mit tausend Freuden
jedes Opfer bringen , das er von mir verlangt ."

„Glücklicher Mann !" murmelte Franz . Da legte Ditha
einen Herzschlag laktg ihre Hand auf sein welliges Haar —
wie eine ganz zarte Liebkosung war es. „Und Sie sind um
dieses Mädchens willen einsam geblieben, Franz ? War
das nicht töricht? Haben Sie denn keine Frau mehr gefun¬
den, der Sie von Herzen gut sein konnten?"

Er lächelte seltsam müde: „Doch, einmal — aber ich hotte
auch damit kein Glück. Denn dieses Mädchen, das mir so
viel — nein viel, viel mehr hätte sein können als meine
verlegene Braut , war nicht mehr frei."

(Fortsetzung folgt.)
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